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Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, d. 3. Januar. Die liberale Partei brachte

dem Miniſterpräſidenten Tisza aus Anlaß des Jahres-
wechſels ihre Glückwünſche dar und ſprach demſelben zu
gleich ihr Vertrauen aus. Der Miniſterpräſident erwie-
derte mit einem Appell an den Patriotismus der Partei
und mit der Zuficherung, daß er eine baldige Löſung der
ſchwebenden Ausgleichsfragen mit aller Macht nur mit
Hilfe der Majorität der Legislative anſtreben werde. Die
Antwort des Miniſters wurde mit lauten Eljenrufen auf-
genommen.

Bordeaux, den 2. Januar. Bei dem Empfange
des Maires von Bordeaux erklärte General Rocheboust,
die Gerüchte hinſichtlich der Vorgänge in Limoges ſeien
nicht ernſter Natur. Die dort ertheilten Befehle ſeien
nur eine Wiederholung der bereits von ſeinem Vorgänger
erlaſſenen geweſen. Sie ſeien defenſiver Art geweſen,
nicht um anzugreifen, ſondern um einem Angriffe zu wider
ſtehen. Der General fügte hinzu, er werde ſich niemals
auf Abwege ziehen laſſen. Jch habe niemals daran ge-
dacht, fuhr der General fort, einen Staatsſtreich auszu
führen, weder für die Bonapartiſten Sie wiſſen, was
ich von ihnen denke noch für andere, von denen Sie,
wie ich, wiſſen, daß ſie unmöglich ſind. Niemals hat der
Marſchall oder ſein Cabinet an einen Staatsſtreich gedacht,
im Gegentheil, das Cabinet hat dem Marſchall gerathen,
ein Miniſterium aus der parlamentariſchen Majorität zu
bilden.

Rom, d. 2. Januar. Die „Jtalie“ erklärt die Ge
rüchte, nach denen der König bei dem geſtrigen Neujahrs
empfange kriegeriſche Worte geſprochen haben ſollte, für
unbegründet und fügt hinzu, der König habe ſich nur
darauf beſchränkt, von der gegenwärtigen ſchwierigen
Situation in Europa zu ſprechen und Eintracht unter den
Vertretern der Nation zu empfehlen. Die „Jtalie“ hebt
weiter hervor, daß auch alle Gerüchte von angeblichen
Rüſtungen ſowie von kriegeriſchen Abſichten der Regierung
unbegründet ſeien ebenſo unrichtig ſei es, daß die Miniſter
Unterredungen mit Gambetta gehabt hätten über die
Allianzfrage und die Haltung, welche angeſichts der be
vorſtehenden Ereigniſſe einzunehmen wäre. Der
Franzöſiſche Botſchafter, Marquis de Noailles, gab zu Ehren
Gambetta's, welcher morgen nach Nizza abreiſt, ein großes
Diner.

Rom d. 3. Januar. Der König empfing heute
Morgen Gambetta. Depretis gab Gambetta zu Ehren
ein Dejeuner. Gambetta reiſte Nachmittags ab.

New-ork, d. 2. Januar. Die Staatsſchuld der
Vereinigten Staaten hat im Monat December um 72,000
Dollar abgenommen. Jm Staatsſchatze befanden ſich am

31. December 139 518,000 Doll. in Gold und 5,499,004
Doll. in Papiergeld.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Petersburg, d. 3. Januar. Officielles Telegramm

aus Bogot, 2. d. Nach achttägigem anſtrengenden Kampfe
gegen Froſt, Schnee und Sturm und gegen das bergige
Terrain hat General Gurko den Balkan überſchritten und
iſt mit ſeinem Corps in die Ebene von Sofia hinabge-
ſtiegen. Am 31. v. Mts. beſetzte der General nach einem
hartnäckigen Kampfe bei Taſchkoſen, welcher bis 6 Uhr
Abends dauerte, die befeſtigten Poſitionen dieſes Ortes
mit Ausnahme einer Redoute bei einem Wachtpoſten. Jn
der Nacht verließen die Türken ſämmtliche Poſitionen.
Am 1. d. früh begannen die Ruſſen die Verfolgung des
Feindes und beſetzten Arabkonak, Schandernik und Dolni
Komarzi. Ein Theil der Ruſſiſchen Jnfanterie drang in
der Richtung auf Petrikioi vor, ebendahin auch die Garde-
Cavallerie über Bolowo und Tſcherkeſſkioi. Den übrigen
Theil der ermatteten Mannſchaften ließ General Gurko
ausruhen und begann ſodann den Vormarſch gegen Sofia.
Am 1. d. mußte ſich das Detachement von Etropol mit
dem Detachement von Tſchelopeja unter General Brock
vereinigen, um nach Möglichkeit die Türken von Petrit-
ſchewo abzuſchneiden. Der Verluſt der Ruſſen am 31.
v. Mts. betrug 700 Todte und Verwundete. Unter
letzteren befindet ſich der Commandeur des Volhyniſchen
Regiments, General Mirkowitſch.

Petersburg, d. 3. Januar. Aus Bogot vom 2.
d. wird officiell gemeldet: Der Kampf der Serben mit
den Türken am 28. December bei Pirot war äußerſt hart
näckig und blutig. Die Stärke der Türken betrug 12
Tabors, welche auf Sofia zurückgingen; ſie verloren vom
24. bis 28. December mindeſtens 900 Mann. Die Ser-
ben erbeuteten 24 Geſchütze. Der commandirende Paſcha
wurde verwundet und ließ die Truppen in Stich. Die
Serben verloren 700 Todte und Verwundete.

Wien, d. 3. Januar. Die „Polit. Korreſp.“ meldet
aus Bukareſt, ſchon vor einiger Zeit ſeien von türkiſcher
Seite vertrauliche Anknüpfungen im ruſſiſchen Haupt-
quartier wegen eines Waffenſtillſtandes verſucht worden,
jedoch reſultatlos geweſen. Jm ruſſiſchen Hauptquartier
ſei die Anſicht vorherrſchend, daß man ein entſprechendes
Aequivalent für die Vortheile erhalten müſſe, welche die
Pforte durch einen Waffenſtillſtand erlangen würde, der
r Organiſirung der türkiſchen Streitkräfte zu Statten
äme.

Wien, d. 3. Januar. Telegramme der „Preſſe“ aus
Siſtowo, 2. d. Seit geſtern ſind alle Donaubrücken auf
das linke Ufer geſchafft worden. Deſertirte Tſcherkeſſen
berichten bei dem Corps des Generals Gurko, daß bei dem

Türkiſchen Corps bei Sofia Mangel an Lebensmitteln und
Winterkleidern herrſche. Das Corps zählt 27,000 Redifs
und Baſchibozuks, ſowie 2000 Tſcherkeſſen.

Die friedlichere Färbung, welche die letzten Nach
richten aus England trugen, tritt nach einen in der 2.
Beil. zur geſtr. Nr. auszüglich mitgetheilten Telegramm
noch etwas accentuirter hervor. Einer der engliſchen Mi-
niſter, Carnarvon, hat die Gelegenheit ergriffen, um ſich
gegenüber einer Deputation von Kaufleuten vom Kap in
bemerkenswerth gemäßigter Weiſe über die brennende
Frage auszuſprechen. Die darauf bezügliche telegraphiſche
Meldung aus London vom 3. Januar lautet aus-
führlicher:

„Der Staatsſekretär der Kolonien, Carnarvon, empfing eine De
von Kaufleuten vom Kap, welche die Befürchtung ausſprach,

aß ihre Intereſſen im Falle einer weiteren Verwickelung im Orient
vernachläſſigt werden könnten. Carnarvon erklärte denſelben trotz
des Falles von Plewna ſehe er keine materielle Aenderung der Si
tuation die Haltung Englands ſei ebenſowenig verändert. Obgleich
England nicht vorbereitet ſei, die Jntereſſen der Türken als ſolche zu
unterſtützen, ſo ſei die Regierung doch entſchloſſen wie ſie dies
von Anfang an geweſen bei der Regelung der orientaliſchen Frage
ihre Stimme ar zu machen. Was den Schritt Englands bei
der ruſſiſchen Regierung betreffe, ſo habe England keine Mediation
angeboten, ebenſo wenig eine Jntervention in dem gewöhnlichen
Sinne. „Wir haben fuhr Carnarvon fort, nur Eröffnungen des
einen Kriegführenden bezügiw des Friedens an den anderen über-

eben. Jch kann in der Antwort Rußlands keine Beleidigung oder
eſchimpfung Englands ſehen; ich hoffe aufrichtig, daß die ruſſiſche

Regierung und das wir Volk nicht vergeſſen werden daß die
en tie Fragen ſolche find, deren Regelung nicht den Krieg-

üihrenden allein zuſteht. Es handelt ſich um europäiſche Fragen.
ir, als ein Mitglied der europäiſchen Familie, haben nicht nurein Recht, darüber gehört zu werden, ſondern es iſt ſehr wich-

tig, daß wir eine entſcheidende Stimme bei der definitiven Regelungder obwaltenden Fragen haben. Jch glaube, es giebt wenig Pe O

nen, welche fich des Krimkrieges mit Genugthuung erinnern; ich
bin gewiß, es giebt Niemanden in dieſem Lande, der ſo thöricht wäre,
eine Wiedorholung deſſelben zu wünſchen.“

Ueber den Eindruck, den dieſe Auslaſſungen in
London hervorgebracht liegen folgende Preßſtimmen in
den Morgenblättern vor:

Der „Standard“ ſowie die liberalen Morgenblätter ſprechen fich
ſehr befriedigt über die Rede des Staatsſekretärs Carnarvon aus.
Die „Times“ meint, dieſelbe ſei dazu angethan, die Beunruhigung
und die Aufregung im Lande endgiltig zu beſchwichtigen. Times
glaubt, eine Politik welche durch ſolche ſtaatsmänniſche Änſichten
und Prinzipien geleitet würde, wie ſie Carnarvon dargelegt habe,
würde die einmüthige Unterſtützung des Landes finden. Die „Daily
News“ ſpricht ſich im gleichen Sinne aus.

Daß übrigens England keineswegs ſeine Aktion
als beendet anſieht, geht aus einem anderen Telegramm
hervor, nach welchem der engliſche Miniſterrath beſchloſſen,
vor der Uebermittelung der ruſſiſchen Antwort an die Pforte
in Petersburg anzufragen, welche Bedingungen für einen
Waffenſtillſtand die ruſſiſchen Kommandeure zu
fordern inſtruirt ſeien.

4) Das Kreuz im Walde.
Novelle von D.

(Fortſetzung.)

Daß Graf Lamont indeſſen keine Hoffnung hatte, von
ihr gewählt zu werden, ſollte ſich bald herausſtellen, denn
er wurde auffallend kühl in dem Hauſe behandelt, ſo
daß er ſelbſt ſein öfteres Kommen unmöglich fand. Da er
etwas eitel und ſehr rachbegierig war, ſo ſchrieb er alle Schuld
ſeines Mißfallens Mr. Glennor zu, und gelobte ſich Rache
dafür zu nehmen. Den nächſten Winter verließ er Wien und
auch die Glennors zogen einen Aufenthalt in Jtalien dem
unſerer luſtigen Kaiſerſtadt vor. Jch hatte die Familie bei-

nahe ganz aus dem Gedächtniß verloren, als ich ſie zu meinem
Erſtaunen geſtern Abend an der Gaſthofstafel wiederfinde
und noch dazu in des Grafen Geſellſchaft und wie es ſchien
auf dem beſten Fuße mit demſelben; auch die Tochter iſt noch
bei ihnen, ſie zog es aber vor, den Abend auf ihrem Zimmer
zuzubringen, ſtatt in das Theater zu gehen.“

o „Und konnteſt Du nicht erfahren,“ fragte ich Daling,
welcher mir eben entſchlüpfen wollte, „wie dieſe Ehe ſich ge
ſtaltet hat und ob der Graf vielleicht jetzt wieder Hoffnung
ſchöpfen darf, bei der ſchönen Emily anzukommen?“

„Die Gatten ſind außerordentlich freundlich miteinander,“
war des Legationsſekretärs Antwort, „nur ſcheint indeſſen, daß

ſich das Talent zum Kokettiren, welches die ſchöne Minna
ſtets beſeſſen, auf eine ergiebige Weiſe in dem Lande Jtalia
entwickelt hat, ich habe Blicke entdeckt, die ſie ungeſehen von

ihrem Gatten mit dem Grafen wechſelte, und dann hat ſie
ſich in ſo auffallender Weiſe nach Dir erkundigt, daß ſie,
wie mir ſcheint, hierin auf meine Indiskretion rechnete und
die Zahl ihrer Verehrer durch Dich vermehrt zu ſehen wünſcht.“

Nachdem Daling dieſe Worte geſagt und wie ein Schelm
über mein Erröthen gelacht hatte, welches er mit dem eines
Fhüchternen Mädchens bei dem erſten Geſtändniß des Ge

liebten verglich, hatte er ſich zu der Dame des Hauſes ge
ſetzt und mich verblüfft in meiner Ecke ſtehen laſſen. Na-
türlich lachte ich mich im erſten Augenblicke ſelbſt aus über
meine geſchmeichelte Eitelkeit, aber trotz dem Allen mußte ich
in den folgenden Tagen noch oftmals der ſtrahlenden Augen
der ſchönen Frau gedenken und dabei unwillkürlich auch an
das Geſchick der mir unbekannten Tochter, welche ich im
Stillen um die Rolle bedauerte, welche ſie im elterlichen
Hauſe ſpielte. Natürlich dauerte dies Intereſſe nur einige
Tage, und würde ebenſo ſpurlos wieder verſchwunden ſein,
wäre ich nicht gelegentlich einer Vergnügungspartie, welche ich
in einer größeren Geſellſchaft damals nach Homburg machte,
der Familie Glennor begegnet. Wir nahmen den Kaffee vor
dem Konverſationshauſe ein, am nächſten Tiſche ſaßen die
Amerikaner; die ſchöne Frau fixirte mich aufs Neue mit ihren
unergründlichen Sternenaugen, was ſie jedoch nicht verhinderte,
auch dem Grafen Lamont freundliche Blicke zuzuwerfen. Dieſes
Mal aber verſengten mich dieſe feurigen Strahlen nicht, denn
mein Blick wurzelte auf ihrer Begleiterin, in welcher ich nach
Dalings Beſchreibung im Momente Miß Glennor erkannte.
Du haſt ſie, wenn auch nur auf einige Augenblicke, geſehen
und geſprochen, fuhr Luſſac erregt fort, aber auch Dir muß
ſich die Ueberzeugung aufgedrungen haben, daß Emily Glennor
nicht mit dem gewöhnlichen Maßſtabe gemeſſen werden kann;
ſie iſt ein außergewöhnliches Geſchöpf, voll edlen Sinnes und
mit einem ſo reinen Herzen begabt, daß die verpeſtetſte geiſtige
Atmoſphäre ihr nicht zu ſchaden vermöchte, aber ſie leidet un
ausſprechlich unter den Verhältniſſen, von denen mir noch
etwas verborgen gehalten wird; und dieſes Schwert des Da
mokles iſt es, was mich überreizt und elend macht, ſchloß
Luſſac ſeine Berichte, denn für alle beſtehenden That
ſachen, denen ich ins Auge blicken kann, habe ich ſtets kaltes
Blut und Entſchloſſenheit gehabt.“

„Du biſt alſo mit der Familie bekannt geworden, war
meine einfache Frage, und auf welche Weiſe?“

„Mein Gott, Monbourg, ſei nicht ſo ſchwerfällig!“ rief

mein Freund halb ärgerlich, halb lachend aus, „wenn man
bekannt zu werden wünſcht, ſo ergiebt ſich die Art und Weiſe
bald von ſelbſt, ein kleiner Dienſt, welchen ich Mr. Glennor
im Spielſaale leiſte“

„Du haſt ihm Geld geliehen?“ rief ich etwas ent
täuſcht aus.

„Nur bis zum nächſten Morgen, dieß muß ich gleich zu
Glennors's Rechtfertigung hinzufügen,“ ſagte Luſſac, „wie
mir ſcheint, hat dieſer Mann, welcher die Emotionen liebt,
und an denen ſeiner Häuslichkeit nicht Genüge findet, das
Whiſt mit dem Hazard vertauſcht; man ſieht ihn täglich in
den Spielſälen, wo er bedeutende Summen verlieren ſoll.
Damals nun hatte er nicht genug Geld beigeſteckt, gab es
mir aber wie geſagt, am anderen Tage zurück!“

„Und theilt Miß Glennor Deine Neigung?“ warf ich
ſchüchtern ein.

„Manchmal ſcheint es mir ſo,“ entgegnete mein Freund
in ſeiner ehrlichen Weiſe, „aber Miß Glennor iſt ſehr zurück
haltend, und es muß, wie ich vorhin bemerkte, noch irgend
ein unbekanntes Motiv vorhanden ſein, welches ſie von jedem,
auch den kleinſten Geſtändniß zurückhält; in allem Uebrigen
ſchenkt ſie mir unbedingtes Vertrauen, und eben durch daſſelbe
habe ich ihren Charakter ſo überaus ſchätzen gelernt. Das
Mädchen iſt tief unglücklich; ſie ſieht die blinde Neigung ihres
Vaters zu der Stiefmutter, und es widerſtrebt ihrem ſtolzen
und reinen Gemüthe, die Jntriguen dieſer Frau mit anzu-
ſehen, obwohl dieſe vielleicht nur eine Kokette und nichts
Schlimmeres iſt. Zu alledem mögen noch pekuniäre Ver-
legenheiten kommen, denn ich halte Glennor für ſehr deran-
girt in ſeinen Verhältniſſen.“

„Und glaubſt Du, daß Deine Mutter die Heirath mit
einer Proteſtantin, denn dieſer Religion wird das Fräulein
wohl angehören, billigen und gerne ſehen möchte

„Gewiß nur höchſt ungern; indeſſen liebt mich meine
Mutter und es wird ihr am Ende zwiſchen meinem Unglück
und ihren Vorurtheilen doch die Wahl nicht zu ſchwer fallen,



Ueber die Geneigtheit der Pforte, eine Waffen-
ruhe zu fordern, die Geneigtheit Rußlands, eine
ſolche Waffenruhe zu bewilligen, über die eventuellen
Bedingungen einer ſolchen Waffenruhe cirkuliren eine
Menge von Gerüchten, die aber allzu unbeſtimmt und
wenig verbürgt ſind, um Gewicht auf dieſelben legen
zu können.

Die türkenfreundliche Preſſe in England hebt
die Gefahr hervor, daß die Türkei der Gleichgültigkeit
Englands gegenüber ſich in die Arme von Rußland
werfen würde. Den Schlüſſel zur geſammten Lage würde

man erſt durch einen Aufſchluß darüber erhalten, ob Eng
land ſich der Türkei gegenüber durch beſtimmte Zuſicherungen
verpflichtet hat oder ſolche zu übernehmen bereit iſt. Daß
die Türkei auch England gegenüber ihre Bedingungen zu
machen weiß hat ſich bei der Frage der engliſchen Be
ſetzung von Gallipoli erwieſen, und Niemand wird der
Türkei heute dabei eine übertriebene Vorſicht vorwerfen.
Will aber England ſich nicht binden, dann wird die Türkei
ſich kaum noch ſehr lange für Jntereſſen ſchlagen, die in
erſter Linie als engliſche erſcheinen. Vor dieſes Dilemma
befindet ſich England anſcheinend jetzt geſtellt, und es ſcheint
zu finden, daß die Verhinderung der freien Durchfahrt
durch die Dardanellen eines neuen Krimkrieges nicht
werth iſt.

Der Telegraph überbringt heute eine Fülle intereſſanter
Details über den Balkanübergang des Gurko' ſchen
Corps, welches auf dem rechten Flügel ſeine Spitzen be
reits bis zur Straße von Sofia nach Jchtiman vorgetrieben
und durch Kavauerie ſowohl die Telegraphenleitung als
die Brücke über den Jsker zerſtört hat. Mit dem Gros
iſt General Gurko auf der großen Straße nahe an Sofia
herangerückt, während der linke ruſſiſche Flügel gegen das
Topolnitzathal aufgebrochen und die Feſtſetzung der aus
den Päſſen (und auch wohl aus Slatitza) nach Süden zu
rückweichenden Türken in Petriſchewo zu verhindern be-
ſtrebt iſt. Das Corps Gurko befand ſich mithin am Neu
jahrstage im vollen Beſitz des größten Theiles der Linie
Slatitza-Sofia, ſtarke Detachements waren bereits 1 Meile
ſüdlich derſelben im Vormarſch.

Nachdem General Gurko am 31. December mit nicht
unerheblichen Opfern die Poſition von Taſchkoſen an der
Straße nach Sofia erſtürmt und damit die Verbindung
zwiſchen der türkiſchen Poſition im Arabkonakpaſſe und
der Stadt ſelbſt unterbrochen hatte, räumten die Türken
in der Neujahrsnacht ihre ſämmtlichen Stellungen im
Gebirge und zogen in der Richtung auf Petriſchewo, ca.
20 Kilometer von Dolni Kamarli am Eingange des
Topolnitzathales belegen, ab. Die ruſſiſchen Truppen
folgten auf zwei verſchiedenen Straßen, die Gardekavallerie
auf der weiteren ſüdlicheren. Gleichzeitig wurde auch das
in Etropol ſtehende Detachement, welches mit einer ſtarken
Avantgarde bei Tſchelopeja (Celopec) gegen Slatitza und
Kamarli beobachtete, nach Tſchelopeja vorgezogen, um das
ca. 12 Kilometer entfernte Petriſchewo vor den Türken
zu erreichen und dieſe vom Topolnitzathal ab und in das
Gebirge gegen Jchtiman zu drängen. Von dieſem als
Aufnahmepoſition hergerichteten Punkte iſt die Garniſon
von Sofia durch Zerſtörung der Jsker Brücke abgeſchnitten
und würde ihren Abzug nur nach Weſten reſp. Südweſten
hin bewerkſtelligen können, um entweder auf Umwegen in
das Maritzathal zu gelangen, oder aber die Eiſenbahn
nach Salonichi zu erreichen. Es ſteht dahin, ob die
Serben, welche am 30. oder 31. December nach zwei-
tägigem Säumen von Pirot nach Zaririgrod weiter
marſchirt ſind, noch rechtzeitig genug eintreffen, um dem
Abmarſche der Garniſon von Sofia ihrerſeits Hinderniſſe
in den Weg legen zu können. Nördlich Sofia dürften
türkiſche Arrièregarden noch auf der Straße von Pirot
bis Slivnica, nach Belgradſchick bis Caikovce vorgeſchoben
ſein, in der Richtung auf LutikowoOgaja befindet ſich
das von erſterem Platze zurückgegangene Detachement
wohl kaum noch auf dem rechten Ufer des Jsker.

Allem Anſchein nach hat General Gurko den Balkan-
übergang mit ſtarken Kräften vollzogen, Baker Paſcha
will, dem „Daily Telegraph“ zufolge, bereits am 28.
December „12,000 ruſſiſche Reiter“ im Marſch über das
Gebirge geſehen haben doch iſt ſelbſtverſtändlich auf dieſe
türkiſchen Ziffernangaben kein Werth zu legen dagegen

e eeeeeeeeneeeeeeeeeeeeegeeeaeeeeeeegeeegeeegeeen—----
Indeſſen iſt hiervon noch gar keine Rede und Du kommſt
mir wie das Milchmädchen in der Fabel vor. Miß Emily
hat mir bei dem Geſtändniß meiner Liebe alle Ausſicht und
Hoffnung auf die Zukunft genommen, und als ich ſie fragte,
ob ſie denn eine ſo unüberwindliche Abneigung für mich habe,
entgegnete ſie: „dies gewiß nicht, aber mein Vater wird es
nie zugeben, er hat meine Hand feſt zugeſagt und es iſt keine
Rücknahme mehr möglich!“

„Natürlich iſt dieſer Graf Lamont Dein Nebenbuhler?“
„Jch glaube es auch, obwohl mir bis jetzt nichts Ge-

wiſſes bekannt iſt.“
Daß Miß Emily meinen Freund liebt, wurde mir in-

deſſen im Laufe der Woche, welche ich noch in Homburg zu
brachte, vollkommen klar; gegen ihren Willen verrieth ſich
dieſe Neigung bei tauſend Gelegenheiten, obwohl ſie unter
dem Drucke eines Verſprechens oder einer unbeſtimmten
Furcht zu leben ſchien. Dieſe Furcht äußerte ſie auch, ohne
ſich vollkommen auszuſprechen, einige Male, wenn ſie beſonders
weich geſtimmt und lebensmüde war, gegen meinen Freund.

„Wenn ich bedenke, welch' heiteres und lebensfrohes
Geſchöpf ich damals in Wien war, als mich Baron Daling
kennen lernte, ſagte ſie eines Tages, ſo zweifle ich an mir
ſelbſt, daß ich dieſelbe Perſon bin, denn eine ſolche Verwand-
lung iſt beinahe unmöglich. Hat Daling es nicht auch ge
funden? Reden Sie die Wahrheit!“

Luſſac entgegnete ihr, daß Daling hauptſächlich ihren
Vater ſehr verändert gefunden habe, in ſeinem Weſen ſowohl
wie in ſeiner Perfönlichkeit. Emily traten die Thränen in
die Augen. „Jch glaube es wohl,“ ſagte ſie; „obſchon in
Wien unſer Unglück begann, ſo war mein Vater doch damals
noch allgemein geehrt und geachtet, und er verdiente es auch,“
fuhr ſie erregt fort. „Jch habe ſchon einige Male bemerkt,
daß Sie meine Liebe zu meinem Vater übertrieben finden,
Marquis. Wären Sie aber Zeuge geweſen, wie mein Vater,
nach dem früh erſolgten Tode meiner Mutter, deren Stelle
er bei mir vertrat, mich pflegte und leitete, mich nie verließ

deutet die Anweſenheit des Garderegiments Volhynien,
deſſen Kommandeur verwundet wurde, darauf hin, daß
auch die 3. Gardediviſion, oder Theile deſſelben, der
Expedition angeſchloſſen worden ſind. 4

Die vorliegenden amtlichen Nachrichten ergeben daß
die Operationen gegen Sofia ſchnell und ganz in Fluß
gekommen ſind, daß es Suleiman Paſcha wohl nicht eben
ſo ſchnell möglich ſein wird, von Sofia eine Kataſtrophe
abzuwenden, und daß, wenn nicht beſonders ungünſtige
Witterungsverhältniſſe das weitere Vordringen des kühnen
Reitergenerals Gurko hemmen, das Weſt- Detachement des
ruſſiſchen Heeres ſehr bald die ihm zugefallene Aufgabe
gelöſt haben dürfte. Wind, Froſt, Schnee und Eis haben
die ruſſiſchen Truppen nicht verhindern können, ein 5000
Fuß hohes Gebirge in dieſer Jahreszeit und unter
Betheiligung ſelbſt von Cavallerie und Artillerie zu über-
ſchreiten.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze liegen keine
Meldungen von Bedeutung vor. Nach einer Mittheilung
der Wiener „Preſſe“ hat Moukhtar Paſcha verkleidet
und im Gefolge eines europäiſchen diplomatiſchen Agenten
Erzerum zur Nachtzeit verlaſſen. Eine Koſaken-
Patrouille, welche den Trupp anhielt, ließ ihn auf die
Legitimation des Conſuls hin ruhig paſſiren. Jn Erzerum,
wo Holzmangel herrſcht, ſoll ſich nur eine Beſatzung von
12,000 Mann befinden.

Zur Lage im Jnnern.
Die neueſte „halbamtliche Provinzial-Correſpondenz“

giebt einen Rück blick auf das Jahr 1877, führt die Be-
drängniſſe und Sorgen dieſes Jahres aus und hebt dann
die mehr erfreuliche Seite der Begebenheiten hervor.
Nachdem das Blatt der Reiſen des Kaiſers im Reichs-
land und am Rhein mit Befriedigung gedacht, fährt
es fort:

Vor allem aber hat ſich in dem Jahre 1877 die Stellung des
Deutſchen Reiches inmitten der großen Weltereigniſſe auf
glänzende Weiſe bewährt. Der Politik, welche ſeit der Gründung
des Reiches klar und offen verkündet worden iſt, und welche ihren

gewichtigſten Ausdruck in der e ne gefunden hat, iſt es vor Allem zu danken, daß die ovrientaliſche Frage,
von deren Anregung man früher jeder Zeit den Beginn eines Welt-
krieges erwartete, zunächſt auf den Kampf der unmittelbar be-
theiligten Mächte beſchränkt geblieben iſt, und daß bisher die
Hoffnung berechtigt erſcheint, daß dieſelbe einer Löſung ohne weitere
kriegeriſche Verwickelungen in Europa werde entgegengeführt
werden können. Der deutſchen Politik iſt dabei vermöge der un
befangenen Stellung Deutſchlands zu den orientaliſchen Angelegen-
heiten vielfach die ebenſo ſchwierige, wie bedeutungsvolle Aufgabe
vertraulicher u wiſchen den ihm befreun-deten Mächten zugefallen. u den bisherigen Erfolg dieſer
Friedenspolitik inmitten eines gewaltigen Krieges darf das deutſche
Volk mit gerechter Befriedigung blicken, und ſchon deshalb ſollte
man das Jahr 1877 vom patriotiſch- politiſchen Standpunkte nicht
&r ſo gering achten, und ſollte ferner nicht vergefſſen, daß der

taatsmann, deſſen Führung das deutſche Volk mit Bewunderung
und mit Vertrauen folgt, trotz ſeiner Beurlaubung die Fäden der
großen Politik unabläſſig in ſeiner ſichern, feſten Hand hält.

Aber auch in der inneren Politik iſt kein Grund zum
r und zu Schwarzſehen. Jn ber Fortführung der großen
inneren Aufgaben iſt nicht, wie man vielfach beſorgte, eine Zeit des
Stil ſtandes oder der Umkehr eingetreten, ſondern nur eine Zeit
praktiſcher Umſchau und Sammlung zu neuem, zuverſichtlichem Vor
gehen.

Auf dem Gebiete des kirchlichen Kampfes ſind in letzter
Zeit die erſten Anzeichen hervorgetreten, daß allmälig Stimmungen
zur Geltung gelangen, welche nicht mehr auf die Stärkungrundſätzlichen Wi getrein zielen, ſondern die Möglichkeit von
öſungen auf dem Boden der ungabweislichen ſtaatlichen Geſetzgebung

in Aueſicht nehmen. Es wird abzuwarten ſein, ob die guten Keime,
welche das Jahr 1877 in dieſer Beziehung hinterläßt, zu weiterer
Entwickelung gelangen.

Was endlich die Beunruhigung betrifft, welche ſich in den poli
tiſchen Kreiſen fort und fort an die Abweſenheit des Reichs
kanzlers knüpft, ſo tritt doch immer die Gewißheit hervor, daß
derſelbe auch in der Zeit ſeiner äußeren Enthaltung von der un
mittelbaren Theilnahme an den laufenden Geſchäften doch in unab-
läſfiger Sorge für Preußen und das Deutſche Reich, die Voraus-
ſetzungen zu erwägen und zu verwirklichen bedacht iſt, unter deneneine weitere gedechlche innere Entwickelung in e und wirth-

ſchaftlicher Beziehung durch ein harmoniſches Zuſammenwirken
der öffentlichen Gewalten in Preußen und im Reich und durch
eine wahrhaft vertrauensvolle Gemeinſchaft zwiſchen der
Regierung und der Volksvertretung zu ſichern iſt.

Ueber das Reſultat der Varziner Verhandlun-
gen gehen die Stimmen der Parteiblätter auseinander.
Während fortſchrittliche Stimmen das Scheitern derſelben
konſtatiren zu können glauben, betrachtet man auf der
Seite der dem Herrn von Bennigſen naheſtehenden Par-
teien den Verlauf der bisherigen Verhandlungen als günſtig,

und die Aufmerkſamkeiten des zärtlichſten Mutterherzens noch
bei Weitem überbot, Sie würden begreiflich finden daß nur
Dies und nichts Anderes in meinem Kopf und Herzen Wurzel
gefaßt hat. Er hat mich unterrichtet, gebildet, ich hatte dabei

Gelegenheit, ſein großmüthiges Herz, ſeinen hohen Geiſt
kennen zu lernen, und ich darf wohl ſagen, daß ich durch ihn
verwöhnt, die höchſte Schätzung an die übrige Männerwelt
legte und keinen mit meinem Vater zu vergleichen fand.
Erſt im ſpätern Alter entwickelten ſich deſſen Fehler in der
Unthätigkeit und dem leeren Betriebe einer großen Stadt.
Seiner Gattin wäre es vielleicht möglich geweſen ihn auf
den guten Weg zurückzubringen, denn ſie übte eine grenzen-
loſe Macht über ihn aus; allein ſie ſieht dem Allen gleich
giltig zu und ſcheint zu ſehr mit ihren Eroberungen beſchäftigt,
um ihre Sorge meinem Vater zuwenden zu können. O
glauben Sie mir fuhr ſie bitter fort, „die Männer haben
wahrlich in Allem das beſſere Loos gezogen; wäre ich ein
ſolcher, ich könnte handelnd eingreifen, oder in die weite Welt
gehen, mein Glück machen und meinen armen Vater aus
ſeiner quälenden Lage erlöſen; ſo aber muß ich die Hände
in den Schooß legen, muß mit mir thun laſſen, was das
Schickſal mir auferlegt, und habe nur ſelten die Erleichterung,
mich über mein Elend bei einem Freundesherzen ausſprechen
zu können; ich weiß ja, daß Sie mein Freund ſind, Marquis.“

Luſſac, welcher mir dieſe Scene mittheilte, weil er meine
Theilnahme kannte und meinen Rath wünſchte, bat ſie, ſich
in Allem ganz offen gegen ihn auszuſprechen. „Sie wiſſen,
Miß Emily,“ ſagte er, „daß ich Sie unausſprechlich liebe,
und daß Nichts ein Opfer zu nennen iſt, was ich für Jhren
Beſitz thun kann. Würden Sie mir nicht ein Bischen gut
ſein können? geben Sie mir nur die Hoffnung, und alles
Andere wird vor Jhren Blicken wie Nebel in der Sonne
verſchwinden. Jch bin ein vermögender Mann und kann
Jhrem Vater eine unabhängige Exiſtenz ſchaffen meine Mutter
liebt mich, ſie wird glücklich ſein, Sie als Tochter in ihre
Arme ſchließen können (Fortſ. folgt.)

wenngleich ſie keinen Abſchluß gefunden haben, den ſte
auch der Natur der Sache nach nicht ſo bald finden konnten.

Das „Berliner Tageblatt“ erfährt von „beſtunter
richteter Seite“, daß auf Wunſch des Reichskanzlers Herr
v. Bennigſen in einer Denkſchrift für den Fürſten
alle diejenigen Punkte kurz zuſammenfaſſen und begründen
wird, die in Varzin beſprochen wurden und deren legis-
latoriſche Verarbeitung als Nothwendigkeit ſich heraus-
ſtellt. Herr v. Bennigſen unterziehe ſich dieſer Arbeit
unter Beihülfe ſeiner vertrauteſten Freunde, ſo daß alſo
eine nationalliberale Staatsſchrift zu Stande kommt, die
ſich zugleich über das Verhältniß der einzelnen Parteien
unter ſich und zur Regierung auslaſſen wird. Jſt in
erſter Reihe die Organiſation der Reichsgewalt in's Auge
zu faſſen, ſo treten als zweite wichtige Aufgabe die Frage
der Finanzreform für das Reich in den Vordergrund.
Dieſe beiden Gegenſtände ſeien die wichtigſten und dring-
lichſten. Die Varziner Beſprechungen bleiben natürlich
der Ausgangspunkt zu weiteren Verhandlungen.

Der „Magdeb. Ztg.“ wird aus Berlin v. 3. d. ge
meldet: Wie unterrichtete Perſonen erzählen, wird der
Präſident des Reichskanzleramts, Staatsminiſter Hof-
mann, ſeinen Abſchied fordern. Man bringt dieſen Ent
ſchluß des Miniſters mit der Reiſe des Herrn v. Bennigſen
nach Varzin in Verbindung und bemerkt, es habe dem
Präſidenten des Reichskanzleramts nicht gleichgültig ſein
können, daß über die anderweitige Ausgeſtaltung der
Reichsämter Verhandlungen ohne ſein Vorwiſſen geführt
worden ſeien. Herr Hofmann ſieht ſich durch die varziner
Beſprechungen als deplacirt an und will, wie es ſcheint,
nicht länger auf einem Poſten bleiben, der wahrſcheinlich
ihm früher oder ſpäter doch entzogen werde. Es wird von
unſeren Gewährsmännern angenommen, der Staats
miniſter Hofmann trage ſich mit der Abſicht, nach Darm-
ſtadt zurückzukehren.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 3. Januar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Den Appellationsgerichts-Rath Schmedes
zu Poſen an das Appellationsgericht in Naumburg a. S.
zu verſetzen, ſowie den Kreisgerichts-Rath Dorendorf
in Querfurt zum Appellationsgerichts-Rath bei dem Appel-
lationsgericht in Marienwerder, den Kreisgerichts-Rath
Brohm in Halberſtadt zum Appellationsgerichts-Rath bei
dem Appellationsgericht in Ratibor zu ernennen.

Der Geheime Ober-RegierungsRath und vortragende
Rath im ReichskanzlerAmt Dr. v. Möller iſt von Sr. Maj.
dem Kaiſer zum Vorſitzenden des Ober-Seeamts er
nannt worden.

Die von dem Bundesrathe genehmigten Abkür-
zungen der Maß- und Gewichtsbezeichnungen
(km. ſtatt Kilometer ec.), die wir bereits früher publi-
zirt haben, werden nunmehr vom Handelsminiſter be
kannt gemacht, mit der Maßgabe, daß die Abkürzungen
in allen Eingaben an die Behörden zu benutzen ſeien.

Der Umbau der Villa Liegnitz in Potsdam, des
künftigen Eheſitzes des Erbprinzen von Meiningen
und der Prinzeſſin Charlotte, iſt nunmehr vollendet
und iſt man gegenwärtig mit der Aufſtellung der Möbel
beſchäftigt.

Wie man erfährt, ſind in Folge erzielten Einver-
ſtändniſſes zwiſchen der deutſchen Reichsregierung
und dem ruſſiſchen Gouvernement bereits zwei höhere
Beamte vom preußiſchen Finanzminiſterium beſtimmt
worden, nach Petersburg abzureiſen, um Unterhandlungen
in Bezug auf einen erleichterten Grenzverkehr zwiſchen
Rußland und Preußen zu führen. Dieſe Beamten, der
Oberſteuer Kontroleur Hitzigrath und der Provinzial
Steuerdirector Keßler, beide in Königsberg, werden
jedoch erſt dann abreiſen, wenn eine betreffende Auffor
derung der ruſſiſchen Regierung erfolgt iſt. Bisher iſt
eine ſolche Aufforderung noch nicht erfolgt und wird wohl
auch, wie man meint, nicht vor dem Ende des Krieges
erfolgen. Dieſe Unterhandlungen werden nur Erleich-
terungen im Zollverkehr, nicht aber das Weſen des Zoll-
tarifs betreffen. Jedenfalls iſt damit eine Ausſicht auf
Beſſerung der leidigen Verhältniſſe an der ruſſiſchen Grenze
eröffnet.

Jn naher Zeit werden zwiſchen den in Peking ak-
kreditirten Vertretern der Großmächte und Bevollmächtigten
der chineſiſchen Regierung Verhandlungen wegen Er-
leichterung des Jmports nach dem Jnnern des
chineſiſchen Reiches beginnen, zu denen die chineſiſche
Regierung ſich in Folge des energiſchen Auftretens des
deutſchen Geſandten v. Brandt bereit erklärt hat.

Mit der Aktion der Reichsregierung gegen
Nicaragua ſcheint es Ernſt zu werden. Außer der Kor-
vette „Leipzig“ befindet ſich nämlich auch die Korvette
„Ariadne“ (Kapitän von Werner) auf der Reiſe nach der
centralamerikaniſchen Küſte. Um ſo geſpannter ſieht man
der ſchon ſeit ſo langer Zeit in Ausſicht geſtellten offiziellen
Darſtellung der Eiſenſtuck-Affaire entgegen, der wir dieſe
Verwickelung mit dem Freiſtaate Nicaragua verdanken.

Briefſendungen c. für S. M. Schiff „Meduſa“ ſind
vom 4. d. Mts. ab bis auf Weiteres nach Curaqao zu diri
giren. S. M. Glattdecks-Korvette „Auguſta“, 10 Ge-
ſchütze, Kommandant Korv. Kapitän Haßenpflug, hat
Sidney am 15. September 1877 Nachmittags verlaſſen
und iſt am 4. October vor Nukualofa auf den TongaJnſeln
zu Anker gegangen.

Marktberichte. 7

r d. 3. Januar. Weizen 190--212 Roggen148-—-160 Gerſte 170-—215 Hafer 140-—160 pr. fo
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 3. Januar. Kartoffelſpiritus pr.
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Berlin, den 3. Januar. Weizen loco matter Termine gewi-
chen, gekünd. 4000 Ctnr., Kündigungspreis 202,5 Rm. bez. Loco
190--228 Rm. nach Qualität bez. gelber ruſſ. u. galiz. Rm. ab
Bahn bez., gelber ſchleſ. u. märk. 202--208 Rm. ab Bahn bez. pr.
dieſen Monat 204 201 Rm. bez., Jan. Febr. Rm. bez. Febr.
März Rm bez. April Mai 210-208 5 Rm. bez. Mai Juni
211,5--211 Rm. bez. Juni Juli 212--211,5 Rm. r Roggen
loco kleines Geſchäft, Termine flau, gekünd. 1000 Ctnr., Kündi-
gungspreis 139 Rm. bez. Loco 132--151 Rm. nach Qualität gefor
dert, ruff. 132--138 Rm. ab Bahn bez., inländiſch. 142-—-148
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Nur gegen die wirklich guten Artikel macht ſich die e geltend. DieGuyot ſchen Theerkapſeln, welche von ſo ausgezeichneter Wirkſamkeit in Er

kältungsfällen, bei Katarrhen ſowie gegen Bronchitis und Lungenſchwindſucht ſind,
en zahlreiche Nachahmungen hervorgerufen. Herr Guyot kann nur für diejenigen

Iacons eine Garantie leiſten, welche mit ſeiner Unterſchrift in dreifarbigem Drucke

ver rn alle bei H. Sohncke en gros.

pprcaoazzooooso—nooooonwauaiarauuufftD,musos
Bekanntmachungen.

BekanntmachunZur Aufnahme von Akten der freiwilligen F. chtoberlen, ſoweit

ſie nicht den Grundbuchrichtern zufallen, ſowie zur Auf und Abnah-
me von Teſtamenten und andern letztwilligen Verfügungen find bei
dem hieſigen Königlichen Kreisgerichte als Commiſſarien beſtellt:

err Kreisgerichts-Rath Balcke für Montag und Dienstag,
err Kreisgerichts-Rath Stecher für Mittwoch und Donnerstag,

Herr Kreisgerichts-Rath Sernau für Freitag und Sonnabend
jeder Woche von früh 10 Uhr ab, und befinden ſich deren Geſchäfts-
lokale im Kreisgerichts-Vordergebäude in den daſelbſt zwei Treppen
hoch belegenen Zimmern Nr. 28, 32 und 33.

Uebrigens iſt jeder der genannten Herren Commiſſarien auch be
fugt, an jedem Tage der Woche letztwillige Verfügungen auf aus-
drücklichen Antrag der Jntereſſenten in deren Wohnung auf reſp. ab
zunehmen, ſofern dieſe Wohnung innerhalb der Stadt

belegen iſt, wogegen die Auf und Abnahme letztwilliger Verfügungen
außerhalb der Stadt Halle die vorgängige beſondere Ernennung einer
Gerichtsdeputation Seitens des Direktoriums des Kreisgerichts voraus
ſetzt.

Halle a/S., den 18. December 1877.
Das Direktorium des Kreisgerichts.

Oeffentliche Vorladung.
Der Handarbeiter Theodor Eduard Abdloff

aus Denſtädt bei Weimar
hat ſich vor dem Unterzeichneten wegen einer gegen ihn wegen Bet-
telns und Legitimationsfälſchung anher erſtatteten Anzeige zu verant-
worten und wird andurch geladen,

Mittwoch den 27. Februar 1878
Vormittags 9 Uhr

zum Zweck ſeiner Vernehmung an Amtsſtelle hier zu erſcheinen unter
der Verwarnung, daß im Falle ſeines Außenbleibens die gegen einen
Flüchtigen geordneten Maßregeln gegen ihn angeordnet werden.

Eiſenberg, den 28. December 1877.
Der Einzelrichter am Herzogl. Sächſ. Gerichtsamte.

Fiſcher.

Verlag von August Hiürschwald in Berlin.
Centralblatt

für die

mecdlicinischen Wissenschaften.
Redigirt von

Prof. Dr. J. Rosenthal und Prof. Dr. I. Senator.
Wöchentlich 1--2 Bogen. gr. 8. Preis des Jahrg. 20 Mark.

Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Für unr ſiebenzig Pfennige monatlich
bringt die bei Eduard Hallberger in Stuttgart erſcheinende

Deutſche Komanbibliothek
in wöchentlichen Uummern à 3——3 Zogen oder in virtrzehntägigen Heften

in eleg. Amſchlag,
wovon kürzlich der ſechste Jahrgang begonnen hat reichſte Unter-
haltung für die langen Winterabende in den beſten neuen Roma-
nen unſerer erſten deutſchen Romanſchriftſteller.

Der neue Jahrgang beginnt mit dem überaus intereſſanten, großen
ſocialen Roman

Gold und Blut von Yregor Samarow
und dem reizenden Roman des mit Recht ſo beliebten

Robert Byr Soll ich?
Daran werden ſich zunächſt reihen: Romane von

Edmund Hoefer, Julius Rodenberg,
Johannes van Dewall u. A.

Die erſten Anmmern oder Hefte können bei jeder Buchhandlung
eingeſehen werden und nimmt jede Buchhandlung, ſowie jedes
Poſtamt Beſtellungen an. Die bereits erſchienenen Nummern
werden nachgeliefert.

ſchäft iſt wegen Krankheit des Be GeſchäftsVerkauf.

ſitzers mit vollem Jnventar auff Jn einer verkehrreichen Provin
kürzere oder längere Zeit ſofort zialſtadt Thüringens, mit wohlha-
billig zu verpachten. Gute Em- bender Umgebung, iſt ein ſeit vie
pfehlungen und Nachweis eines len Jahren beſtehendes flottes Ma-

Ein größeres Reſtaurationsge

(dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-

Thüringische Eisenbahn
Mit Bezug auf die ſeitens der Königlichen Eiſenbahn Direction zu

Elberfeld unterm 18. d. Mts. erlaſſenen Bekanntmachungen bringen
wir hiermit noch beſonders zur Kenntniß, daß die im Norddeut-
chen Verbande zwiſchen Halle und Leipzig einer und

Stationen andererſeits mit dem 1. Ja-
nuar k. J. zur Einführung gelangenden Tarifſätze, ſoweit ſie niedri-

er ſind als die derzeitigen Sätze des Rheiniſch-WeſtfäliſchThüringi-
chen Tariſs, von demſelben Tage ab auch über Eiſenach im Verkehr

mit den gleichnamigen Thüringiſchen Stationen giltig ſind. Da
gegen treten alle übrigen im Norddeutſchen Verbande zwiſchen Halle
und Leipzig einer- und Vergiſch-Märkiſchen Stationen
andererſeits, ſowie die zwiſchen Halle einer- und Rheiniſchen
Stationen andererſeits, und endlich die zwiſchen Leipzig einer-
und Köln-Mindener Stationen andererſeits mit dem 1. Januar fut.
zur Einführung gelangenden Frachtſätze am I. Februar 1878 in
vollem Umfange auch über Eisenach im Verkehr mit den dies-
ſeitigen Stationen Halle und Leipzig in Kraft.

Die hiernach für Leipzig zur Einführung kommenden Sätze!
gelten von denſelben Terminen ab auch für Plagwitz-Lindenau.

Durch dieſe neuen Sätze werden die bezüglichen jetzigen Sätze des
Rheiniſch-Weſtfäliſch-Thüringiſchen Verbandstarifs für Halle, Leipzig
und Plagwitz-Lindenau zusden gleichen Zeitpunkten aufgehoben.

Nähere Auskunft geben die genannten Expeditionen.
Erfurt, den 30. December 1877.

Die Direction
Apotheker RBRenemanns Diamantkätt kittet

pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 RPf. in
Halle bei Albin Hentze, Schmeerſtraße 39,
Löbejün bei Fr. Rudloff.

liebig
Company Pleisch-Extract

aus FRAV-BENTOS (Süd-Amoerika).

N 3 wenn die Etiquette einesU a jeden Topfes nebenstehenden
Namenszug in blauer

Farde trägt.

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-
Händlern Droguisten, Apothekern etc.

4 Ehren
Diplome,

4 goldene
Medaillen,

50 billiger als Holzſchnitte!
Zum Annoneiren für Geſchäftsleute ſind

Galvanische Kupfer- Clichés
in großer Auswahl zu haben in der

Xylographisohen Anstalt
von

Gustav Richter, Leipzigerſtr. Nr. 80, II.
Das berühmte

Merſeburger Bitter oder Schwarzbier,
als beſtes Stärkungsmittel von verſchiedenen ärztlichen Autoritäten
allen Magenleidenden, Reconvalescenten und Wöchne-
rinnen empfohlen verſendet gegen Nachnahme

die Stadtbrauerei von C. Berger, Merſeburg.
Verein 3 h e. hoch Unr

361 i s, 1 inks).Volksbibliothek Kitee Sonntag nut V
er r Wert Freitag von 7—8 Abends

14 Tage frei für ereinsmitglieder (jährlicher Beitrag we
nigſtens 1 Mark; Annahmeſtellen: Halle'ſcher Bankverein [Ku-
liſch, Kaempf Co.], kl. Steinſtr. 5a, Bote Elsholz, Geiſtſtr. 5)
und für Schüler der Fortbildungsſchulen.

Von Nichtmitgliedern 50 Pfand für jeden Band,
je 3, bezügl. 5 wöchentliche Leſegebühren.

gir Presshefehändler. Hausverkanuf.
unterzeichnete Brauerei hat ggeidenplan 6, durchaus ſolid u.noch vorzügliche Hefe in halbtrocke- elegant gen mit Garten,

nem Zuſtande v. Veranda c., in angenehmſterBrauerei z Waldſchlößchen, Lage der Stadt, Nähe des Gymna-
Dessau. ſiums, landw. Jnſtitut, Univerſi

Mittwoch den 9. Jan. er. Mor tät und neuen Klinik, für eine

außerdem

Vermögens von 10,000 ſind er
forderlich. Anfragen unter L. R.
419 beförd. die Annoncen-Ex-
pedition von Haasenstein
C Vogler in Leipzig.

Ein thätiger, im Rübenbau erfah
rener Oeconomie-Jnſpeetor,
welcher ſchon ſelbſtſtändig gewirth-
ſchaftet, ſucht jetzt oder ſpäter
dauernde ſelbſtſtändige Stellung.

Vorzügliche Zeugniſſe und Em-
pfehlungen ſind nachzuweiſen.

Geehrte Anfragen unter 8. E. 908

befördern Haasenstein G
Vogler, Magdeburg.

Ein in allen landwirthſchaftlichen
Arbeiten erfahrener, zuverläſſiger
Aufſeher ſucht zum 1. April Stel-
lung. Gute Zeugniſſe ſtehen dem
ſelben zur Seite.

Gefl. Offerten erbeten unter S. 200
poſtlagernd Greußen i. Th.

terialwaaren- und Spirituno-
ſen- Geſchäft wegen Kränklich-
keit des Beſitzers für den feſten
Preis von 6500 mit 2500
Anzahlung zu verkaufen. Der Um
ſatz beträgt jährl. 11-—12,000

Das Haus, gut ausgebauet,
enthält ſchöne trockene Niederlagen,
große Keller und 2 Läden, worin
außer dem Material c. Geſchäft
noch ein Manufacturgeſchäft mit
Vortheil betrieben werden kann.
Reflektanten wollen ſich sub G.
608 an Herrn Albert Eick in
Nordhauſen wenden. [H. 54.]

gens 10 Uhr ſollen im Tacke'ſchen
Gaſthofe zu Oſtrau bei Stumsdorf
2 überkomplete, dem dortigen Rit-
tergute gehörende Arbeitspferde öf-
fentlich meiſtbietend verkauft wer-
den. Bedingungen werden im Ter-
min bekannt gemacht.

Ein erfahrener Hofemeiſter
für die Geſpanne findet zum 1.
April d. J. auf dem Müller'ſchen
Gute zu Bornſtedt-Neuglück
bei Eisleben Stellung. Meldun
gen ſind unter Beifügung der
Zeugniſſe an den Jnſpector Strube
daſelbſt zu richten.

Zu ſofortigem Antritt oder 1.
Februar ſuche ich ein ganz zuver
läſſiges Stubenmädchen, wel
ches in Behandlung der Wäſche,
dem Plätten und Nähen ganz ſicher
ſein muß. Nur gute Zeugniſſe ſo
wie Gehaltsanſprüche ſind einzu
ſenden an Frau von Busse,
Rittergut 3ſchortau bei Delitzſch.

Blumenſtraße Nr. 2 iſt die herr-
ſchaftliche BelEtage zum 1. April
zu vermiethen und zu beziehen.

Näheres bei Louis Reußner.
Für unſer Comptoir und La

ger ſuchen wir zum 1. Februar er.
einen jungen Mann.

Halle a/S.
Kersten Weber.

rößere Familie paſſend, aber auchLeicht in Etagen theilbar, ein
gerichtet, rentabel, verkauft ſehr
preiswerth H. Werther,

Mötzlicher Weg 4.

Lehrlings-Gesuch.
Für unser Producten- u. Spe-

ditions Geschäft suchen wir zu
Ostern a. c. oder auch früher
einen jungen Mann mit guter
Schulbildung als Lehrling.
Klinckhardt Schreiber

Halle a/S., Neue Promenade 12.
2 ſchlachtbare Schweine, 400 kl,

1 Hammel, verkauft
Schochwitz, Schloß.

Auf hieſigem Rittergut findet zum
1. Februar oder auch ſofort eine
nicht zu junge Wirthſchafterin
Stellung. Schweta b/Döbeln,

Königr. Sachſen.
Eine Aufwärterin wird geſucht.

Taubſtummen-Anſtalt.
Die geehrten Loosinhaber werden

nochmals erſucht, die Gewinne aus
der Verlooſung vom 12. December
v. J. ſpäteſtens bis zum 15. d. M.
in Empfang zu nehmen. Die dann
noch zurückbleibenden Gegenſtände
werden als Geſchenke betrachtet,
welche den Gewinnen der nächſten
Verlooſung angereiht werden.

Halle, den 3. Januar 1878.
KIotZ.

Loose à 5 Mark
zur Albert-Vereins-Lotterie,
deſſen Ziehung am 11. Febr. ſtatt
findet, empfiehlt

Franz Ohme,
K. Sächſ. Untercollecteur

in Leipzig.

Dr. Pattison's

Güchtwattelindert ſofort und heilt ſchnell
Gicht und Rheumatismen

aller Art, als: Geſichts-, Bruſt Hals-
und Zahnſchmerzen, Kopf Hand und
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken und
Lendenweh. Jn Packeten zu 1 MarxkK u.
halben zu 60 Pfennig bei
Lomis Voigt in Halle, gr. Ulrichsſtr.

Visiten- Karten F.
in eleganter Schrift, das Hundert

von 12 an beiAlbin Hentze, ecmeerſtt. 39.

Tanz Unterriächt.
Januar beginnt der 2. Curſus.

Baldigen Anmeldungen ſehe freund
lichſt entgegen

C. Landmmann,
Neue Promenade 10.

Schnell-Schönschreib
Unterricht,

kaufmänn. ſchöne Handſchrift, er
theile mit Garantie.

C. Landmann,
Neue Promenade 10.

Die Parterrewohnung, Hedwigs-
ſtraße 5, zu vermiethen. Näh. 2 Tr.

Privat-EIntbindunge,
Damen welche in Stille ihre

kunft abwarten wollen, finden bei bill. Be
dingungen freundl. Aufnahme Leipzig,
Markt 13, Treppe D. Rohn, Hebamme.

Ein seltenes Ereigniss
ja, ein im Buchhandel gewiß Senſatkon
erregender Fall iſt es, wenn ein Buch
100 Auflagen erlebt, denn einen ſo
großartigen Erfolg kann nur ein Werk
c welches ſich in ganz außer
ordentlicher Weiſe die Gunſt des Publi-
kums erworben hat. Das berühmte
populärmediciniſ He Werk „Dr. Airy's

Naturheilmethode“ erſchien in

BPinhundertster Auflage
und liegt darin allein ſchon der beſte
Beweis für die Gediegenheit ſeines Jn
halts. Dieſe reich illuſtrirte, vollſtändigumgearbeitete Jubel Ausgabe kann
mit Recht allen Kranken, welche be
währte Heilmittel zur Beſeitigung ihrer
Leiden anwenden wollen, dringend zur
Durchſicht empfohlen werden. ie
darin abgedruckten Original Atteſte
beweiſen die außerordentlichen Heilerfolge
und ſind eine Garantie dafür, daß das

S Vertrauen der Kranken nichtS etäuſchtwird. Obiges 544 r
S I 1 Park koſtende Buch kann durch jede
e Buchhandlung bezogen werden man

verlange und nehme jedoch nur „Dr.
S Airy's Naturheilmethode“, Griginal
2 usgabe von Richtet's Verlag
S Anſtalt in Keipzig.
R

r s 3

S S Obiges Buch iſt vorräthig in J.
S S. Reichardts Buchhandlung,

S Barfüßerſtraße 12.
Das Buch: Dr. Airy's Raturheilme-
thode iſt zu haben bei Albin Hentze
in Halle as. Schmeerſtraße 39.

Einzelne Damen su-
chen zum I. April ingesunder Gegend eine
behagliche Wohnung
von 3Stuben, 23 Kam-
mern nebst Zubehör im
Preise von 5-600 M.
37527 postlagerndHalie a/S. müät der Auf-
schrüäft 999“ erbeten.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Abend S8/, Uhr entſchlief
ſanft, uns Allen unerwartet, unſere
gute Mutter, Schwieger und Groß-
mutter, die verwittwete Frau Kupfer-
ſchmiede Meiſter Chriſtiane
Kotzſch geb. Riemer, im nahe
zu vollendeten 66. Lebensjahre.

Dieſe Trauerbotſchaft widmen
allen Theilnehmenden

Näh. Steinmühle b Halle.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Zörbig, den 2. Jan. 1878.

Erſte Beilagen.

die tiefbetrübten Hinterbliebenen.



Sonnabend, d. 5. Januar.
Schlacht bei Nancy. Karl der Kühne von Bur-
gund fällt.
Albrecht von Brandenburg wird Hochmeiſter des
deutſchen Ordens.

Geſt. Katharina von Medici,
Frankreich, zu Blois.
Geſt. Franz Drake, Seefahrer, in Mittel- Amerika.
Geſt. Eliſabeth, Kaiſerin von Rußland.

Zur Tagesgeſchichte.
Jn der Umgebung des Kaiſers hat man ſich, wie

der „Schleſ. Preſſe“ aus Berlin geſchrieben wird, ganz
dem angenehmen Eindruck hingegeben, welchen die Nach
richten aus Petersburg in Bezug auf die für Deutſchland
dort ſo günſtig veränderte Stimmung der Bevölkerung
hervorbringen mußten. Die Ovationen, deren Gegenſtand
General v. Schweinitz als Vertreter des deutſchen Reiches
geworden, hat namentlich den Kaiſer Wilhelm tief inner
lich erfreut und ſeine Gefühle darüber hat er gerade in
den letzten Tagen mit ſehr bemerkenswerthem Nachdruck
wiederholt kundgegeben. Er erblickt in dieſem Umſchwung
der Gefühle der ruſſiſchen Nation eine koſtbare Bürg-
ſchaft für die Zukunft und das werthvollſte Ergeb-
niß der von Deutſchland eingehaltenen Politik in der
Orienktfrage.

Dem Bundesrath werden, wie man der „Nat.Ztg.“
ſchreibt, in der Kürze zwei auf die Gewerbeordnung
bezügliche Geſetzentwürfe vorgelegt werden. Der erſte
dieſer Entwürfe, welcher den Titel VII. der Gewerbeord-
nung zu erſetzen beſtimmt iſt, regelt die Verhältniſſe der
gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehülfen, Lehrlinge und
Fabrikarbeiter) zu den Arbeitgebern; er behandelt insbe-
ſondere, mit Rückſicht auf die in der vorigen Reichstags
ſeſſion laut gewordenen Wünſche, das Lehrlingsverhält-
niß und die Frage der Arbeitsbücher. Auch die Vor-
ſchriften der Gewerbeordnung über die Kinderarbeit in
den Fabriken werden theilweiſe abgeändert. Während ſich

Königin von

dieſer Entwurf vorzugsweiſe auf dem Gebiete des ma
teriellen Rechts bewegt, hat der zweite Entwurf die Be
handlung der aus dem Arbeitsverhältniß entſpringenden
Streitigkeiten zum Gegenſtand; er enthält in Ausführung
des 9 108 der Gewerbeordnung Beſtimmungen über die
Errichtung von Gewerbe- Gerichten und über das Ver-
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Der Telegraph meldete vorgeſtern zwei am Neujahrs-
tage erfolgte Ordensverleihungen von politiſcher Be
deutung. Dem baieriſchen Kultusminiſter Herrn v. Lutz
iſt das Großkreuz des bairiſchen Verdienſtordens, dem
öſterreichiſch- ungariſchen Miniſter des Auswärtigen Grafen
Andraſſy iſt der kaiſerliche Hausorden des Goldenen
Vließes verliehen worden. Jm Beſonderen kann wohl
die letztere Verleihung als ein ſprechender Beweis ange
ſehen werden, daß jene Politik Oeſterreich-Ungarns, deren
Darlegung vor Kurzem in parlamentariſchen Körper-
ſchaften Oeſterreich-Ungarns lebhafte Zuſtimmung erhalten
hat, ſich auch unverändert der beifälligen Uebereinſtimmung
an höchſter Stelle zu erfreuen hat. Zugleich iſt dieſe
Verleihung eine verſtändliche Antwort auf die Angriffe,
welche aus dem engeren Heimathlande des öſterreichiſch-
ungariſchen Miniſters des Auswärtigen gegen die Politik
deſſelben um ſo lauter und aufdringlicher gerichtet werden,
je geringer der Erfolg ſich herausſtellt, welcher bisher mit
dieſen Machinationen erzielt worden iſt.

Kardinal Manning, ſchreibt man der „Nat.Ztg.“
aus Rom unterm 27. December, iſt ziemlich unerwartet
hier eingetroffen, denn kurz vorher hatte er von Paris
hierher berichtet, daß die dortigen Aerzte ihm dringend
rathen, ſchleunigſt nach England in das gewohnte Klima
zurückzukehren, wenn es ihm nicht paſſe, nach Nizza zu
gehen. Aber die inzwiſchen erfolgte Unterwerfung des
Marſchalls Mac Mahon und die Ernennung Waddingtons
zum Miniſter des Aeußern änderten den Reiſeplan und
wohl auch die politiſchen Abſichten Mannings, für welchen
Nizza nunmehr kein Jntereſſe haben kann. Der Nuntius
in Paris, Mgr. Meglia, fiel ſo plötzlich aus der Rolle der
Egeria des Marſchalls und der Marſchallin Mac Mahon,
daß er im Sinne des Wortes täglich an den Kardinal-
Staatsſecretär Simeoni um allgemeine und ſpecielle Jn-
ſtruktionen telegraphirte. Es ſcheint, daß Simeoni ihm
nichts anderes zu an worten wußte, als gute Miene zum
böſen Spiel zu machen ſich möglichſt reſervirt zu verhal
ten und Waddington zu ſondiren. Dieſe Sondirung er-
gab ſicherlich nicht das vom Vatikan gewünſchte Reſultat,
denn Waddington beſchränkte ſich auf die allgemeinen
Verſicherungen des unveränderlichen Wohlwollens der

franzöſiſchen Regierung für den Papſt und die Kirche, und

fahren vor denſelben. Mit der Einbringung dieſer Vor-
lagen wären in der That die Zuſagen, welche der Präſi-
dent des Reichskanzleramts in der Reichstagsſitzung vom
16. April v. J. bei der Berathung über die bekannten
auf Abänderung der Gewerbeordnung gerichteten Anträge
machte, erfüllt. Derſelbe erklärte damals, daß von dem
Reichskanzleramt auf Grund ſowohl der Enquete als der
Aeußerungen der Bundesregierungen über die Ergebniſſe
derſelben eine anderweite geſetzliche Regelung folgender
Gegenſtände: feſte Geſtaltung des Lehrlingsweſens, beſſere
Regelung der Kinder und Frauenarbeit, ſowie der Fabrik-

gewerblicher Schiedsgerichte in Angriff genommen ſei
und daß eine dieſe Gegenſtände betreffende Vorlage dem
nächſten Reichstage gemacht werden würde.

gekommen

gab dem Nuntius in unzweideutiger Weiſe zu verſtehen,
daß er mit allen Mächten und namentlich mit Jtalien
und Deutſchland in Frieden leben wolle und daß mithin
der Vatikan und. die klerikale Partei von der neuen Re
gierung keine Förderung ihrer Hoffnungen und Wünſche
zu gewärtigen haben. Dieſe Sprache Waddingtons ſtimmt
vollkommen zu den Eröffnungen, welche er gegenüber dem
Fürſten Hohenlohe und dem Marſchall Cialdini über ſein
politiſches Programm machte, und ſcheint den Kardinal
Manning ſo ſchnell und gründlich von ſeiner Krankheit
geheilt zu haben daß er bald darauf Simeoni von ſeiner
unverzüglichen Ankunft in Rom unterrichtete. Hier an

wurde Manning alsbald vom Papſte
ider der empfangen, und dies geſchieht ſeither täglich, ſelbſt wennarbeit überhaupt in einem Fabrikgeſetz, und die Einſetzung s

Bemerkens-
werth iſt die nunmehr in Ausſicht ſtehende volle Erfüllung
dieſer Zuſage inſofern, als ſeit längerer Zeit in der Tages-
preſſe mit dem Anſchein von Zuverläſſigkeit Nachrichten
verbreitet waren, nach welchen Vorlagen über Abänderungen
der Gewerbeordnung entweder gar nicht oder nur in ſehr
beſchränktem Umfange an den Reichstag gelangen würden.
Soviel ſteht feſt, daß der Reichstag durch die angekündig-
ten Geſetzentwürfe zur Gewerbeordnung eine Aufgabe über-
kommt, deren zufriedenſtellende Löſung von der größten
ſozial- politiſchen Bedeutung iſt.

Der Ledochowski'ſche Moniteur „Kuryer pozn.“ giebt
am Schluſſe des Jahres eine ziemlich vollſtändige Ueber
ſicht über die Verluſte, welche die beiden Erzdiözeſen
Poſens in den letzten fünf Jahren ſeit der Emanation
der Maigeſetze erlitten haben.
beider Erzdiözeſen, welche 1873 818 betrug, hat ſich ſeit-
dem um ca. 200 vermindert und iſt mithin auf 618 herab
geſunken. Nicht mitbegriffen in der Zahl 200 ſind die

Die Zahl der Geiſtlichkeit

nach Erlaß der Maigeſetze ausgewählt und daher geſetzlich
in einem geiſtlichen Amte anſtellungsunfähigen Neopres-
byter, deren Zahl das Blatt nicht genau kannte. Der
bedeutende Abgang von 200 Geiſtlichen (mit Einſchluß
des Grafen Ledochowski) iſt entſtanden durch den Tod
(85), in Folge maigeſetzlicher Verfolgung (192) und durch
Abfall vom Ultramontanismus (23). Die dem Ultramon-
tanismus abtrünnig gewordenen 23 Geiſtlichen ſind theils
zum Altkatholicismus oder Staatskatholicismus übergetre-
ten, theils haben ſie ſich anderen Lebensberufen zugewen-
det. Unbeſetzte Pfarreien giebt es gegenwärtig 82, von
denen in der Erzdiöceſe Gneſen nun 6 und in der Erz-
diöceſe Poſen 12 von Vikarien paſtorirt werden. An ma-
teriellen Verluſten haben beide Erzdiöceſen in den 5 Jahren
des Culturkampfes 663,000 Mark eingebüßt, welche Summe
der Geiſtlichkeit durch das Brodkorbgeſetz entzogen worden
iſt. Andere ſehr bedeutende materielle Verluſte, welche die
Geiſtlichkeit erlitten hat, ſind die wegen Nichtcorreſpondi-
rens mit dem Commiſſarius für die erzbiſchöfliche Ver-
mögens- Verwaltung auferlegten Ordnungsſtrafen, die weit
über 200,000 Mark betragen.

Aus engliſchen Blättern iſt zu erſehen, daß unſere
Socialdemokraten demnächſt auch in auswärtiger
Politik zu „machen“ beabſichtigen. „Globe“ veröffentlicht
nämlich unter der Ueberſchrift: „Anti-Russian keeling in
Germauy“ folgenden, Leipzig, 28. December, datirten
Brief, welchen der bekannte deutſche Socialdemokrat
Liebknecht an einen Freund in London gerichtet hat:

Nach den Feiertagen werden in allen Theilen Deutſchlands
Meetings veranſtaltet werden, um gegen den Verſuch Biemarck's,
Deutſchland zum Alliirten Rußlands zu machen, zu proteſtiren.
Sobald der Reichstag wieder e r ſein wird, werden
wir eine Interpellation (mit Diskuſſion) über die auswärtige Politit
der Regierung einbringen. Sollten wir nicht die genügende Unter-
ſtützung finden, ſo werden andere Maßregeln ergriffen, um die Dis
kuſſion zu erzwingen. W. Liebknecht.

der Papſt außer Simeoni, Pecci und Monaco La Valetta
keinen andern Kardinal empfangen konnte oder mochte.
Natürlich ſind alle Vorwürfe und giftigen Reden im Va-
tikan gegen Manning unplötzlich verſtummt; er ſcheint
wieder in die alte Gunſt aufgenommen zu ſein und ver-
kehrt mit dem Papſt ohne Zeugen. Daraus wird ge
ſchloſſen, daß es ſich zwiſchen ihnen nicht blos um die
Herſtellung der katholiſchen Hierarchie in Schottland, ſon
dern auch um weit ernſtere und wichtigere Angelegenheiten
handelt. Es fiel in Paris auf, daß Kardinal Manning
während ſeines Unwohlſeins täglich den Beſuch Lord
Lyons oder des erſten Botſchaftsſecretärs, Mr. Adams,
erhielt. Lord Beaconsfield würde dieſe beiden Herren gewiß
nicht inkommodirt haben, wenn nicht Manning in Paris
eine politiſche Aufgabe zu erfüllen gehabt hatte. Nach
alem, was Jhnen von hier und von Wien über vatika-
niſche Zettelungen in London und Paris geſchrieben wurde,
iſt es wohl nicht ſchwer, zu vermuthen, daß dort der
Orient weit mehr als das Konklave und bloße Kirchen-
angelegenheiten beſprochen wurden.

Gambetta iſt, wie bereits gemeldet, am 29. De
cember ebenfalls in Rom eingetroffen, es iſt dies ein.
Gegenſtück eigener Art zu der Reiſe des Kardinals Man
ning, über die wir oben berichteten. Man ſieht in welcher
Gährung die Dinge ſind, eben aus ſolchem halb zufälligen
Zuſammentreffen. Am nächſten Tage hat Gambetta mit
dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Depretis, welcher
in dem neu gebildeten Kabinet ſtatt des Portefeuilles der
Finanzen dasjenige der Auswärtigen Angelegen-
heiten übernimmt, eine längere Unterredung gepflogen.
Die „Jtalie“ erklärt nun zwar das Gerücht, daß Gam-
betta eine Miſſion der franzöſiſchen Regierung bei
dem italieniſchen Kabinet hätte, für unbegründet. Es läßt
ſich jedoch annehmen, daß der franzöſiſche Parteiführer der
Linken, welcher ſeit der jüngſten Wendung in der inneren
Politik Frankreichs einen bedeutſamen Einfluß auf das
„parlamentariſche“* Kabinet Dufaure-Waddington auszu-
üben in der Lage iſt, die politiſchen Tagesfragen, beſon-
ders im Hinblick auf die Vorgänge im Orient, in irgend
einer Form ebenfalls zum Gegenſtande ſeiner Unterredung
mit dem italieniſchen Miniſterpräſidenten gemacht haben
wird. Uebrigens iſt Gambetta mit Herrn Crispi in den
beſten Beziehungen und jedenfalls in der antiklerikalen
Politik mit ihm einig. Es kann dahingeſtellt bleiben, ob
Herr Gambetta bei dieſer Gelegenheit Veranlaſſung nahm,
ähnliche Erklärungen abzugeben, wie ſie von dem Pariſer
„Times“- Correſpondenten dem franzöſiſchen Miniſter des
Auswärtigen zugeſchrieben worden ſind daß nämlich Frank
reich nicht mit Gleichgültigkeit Veränderungen im Miettel-
meer betrachten oder die kleinen Staaten von denen das
letztere umgeben iſt, durch Fragen erregt ſehen kann, welche
mit der rein orientaliſchen Frage in Verbindung gebracht
zu werden vermöchten. Allerdings läßt Herr Waddington,
wie ein Pariſer Privattelegramm der Nat.Ztg. meldet,
in Abrede ſtellen, daß er die ihm in dem engliſchen Blatte
zugeſchriebenen Aeußerungen gethan habe, dieſelben wären

Erſte Beilage zu e 4 der Halliſchen Zeitung (im G. Fchwetſchke'ſchen Perlage).

vielmehr unvollſtändig und auch nicht ganz ſachgetreu
wiedergegeben.

Jn Frankreich finden am Sonntag die Gemeinde-
rathswahlen ſtatt, deren Ergebniß, wie bereits hervor-
gehoben wurde, für die Fortentwickelung der beſtehenden
Einrichtungen von um ſo höherer Bedeutung iſt, als der
Wahlkörper, welchem zumeiſt die Ergänzung des Senates
obliegt, in ſeiner überwiegenden Mehrheit ſich aus den
Delegirten der Munizipalräthe zuſammenſetzt. Es kann
daher nicht Wunder nehmen, daß die Agitation für die be
vorſtehenden Wahlen eine ſehr lebhafte iſt, da es mittel-
bar für die Republikaner gilt, den Gegner aus einer ſtarken
Poſition zu werfen, von welcher aus ihnen trotz der neue-
ſten Haltung der konſtitutionellen Senatoren die meiſte
Gefahr droht.

Jſabella von Bourbon, die Exkönigin von
Spanien, macht wieder einmal von ſich reden. Die
Skandaloſa, welche ſeit ihrer jüngſten Anweſenheit in Paris
berichtet werden, berühren ein neues und für Madrid ſehr
bedenkliches Feld. Der Bruch zwiſchen Mutter und Sohn
iſt vollſtändig und man kann ſich auf höchſt erbauliche
Erörterungen gefaßt machen. Jn der letzten Zeit hat ſich
Jſabella an dem politiſchen Ränkeſpiel betheiligt, durch
welches die bevorſtehende Heirath des Königs Alfons
mit der Prinzeſſin Mercedes hintertrieben werden ſollte.
Da dieſe Jntriguen offenbar nicht zum Ziele führen, ſo
hat Jſabelle mit dem nach mancherlei Jrrfahrten vom
bulgariſchen Kriegsſchauplatz nach Paris zurückgekehrten
Don Carlos Verbindungen angeknüpft, welche der Re
gierung ihres Sohnes zu ernſten Beſorgniſſen Veranlaſ-
ſung geben mußten. Jn einer ihren intimen Verkehr mit
Don Carlos rechtfertigenden Zuſchrift an den Pariſer
„Figaro“ entblödet ſich die Exkönigin nicht, zu erklären:
„Meine guten und herzlichen Beziehungen zu meinem
Vetter Don Carlos und meiner Nichte Donna Marguerite
von Bourbon ſind für Niemanden ein Geheimniß. Jch
habe niemals etwas gethan, um ihre Achtung zu verlieren,
und ſie haben niemals etwas gethan, um der meinigen
verluſtig zu gehen und ich will außerdem nicht die Ver-
wandtſchaftsbande verkennen, welche uns vereinen, und
die das Unglück noch feſter geknüpft hat.“ Und worin
beſteht das Unglück des Don Carlos? Darin, daß er außer
Stande geweſen iſt, die Reſtauration des bourboniſchen
Königthums Jſabelliniſcher Linie zu hintertreiben, daß er
nicht vermocht hat, Don Alfonſo vom Throne zu ſtoßen,
denſelben Don Alfonſo, den Jſabella „meinen vielgeliebten
Sohn“ nennt, dem ſie Alles geopfert habe. Nicht mit
Unrecht erblickte Canovas del Caſtillo in dieſem Verkehr
der Exkönigin mit dem Prätendenten eine Konſpiration
gegen König Alfons und verlangte er die Ausweiſung des
Don Carlos aus Frankreich. Daß man Beweiſe für dieſe
Konſpiration in Händen zu haben glaubt, geht daraus
hervor, daß die Regierung, wie aus Madrid gemeldet wird,
beſchloſſen hat, die Exkönigin als aus Spanien verbannt
zu erklären und das ihr ausgeſetzte Jahrgehalt von
750,000 Peſetas zu ſtreichen.

Jn Konſtantinopel nehmen die Jntriguen und
Umtriebe gegen den Sultan zu. Das offene Treiben der
Muradiſten bringt den Sultan immer mehr in Verlegen-
heit und wird, wenn es in dieſer Weiſe fortgeſetzt wird,
ihn nachgerade zu einer verzweifelten Maßregel reizen
müſſen. Das Placatankleben dauert fort, trotzdem auf
dieſes Vergehen die Todesſtrafe geſetzt und die Polizei
eifrigſt hinter den Miſſethätern her iſt. Verſammlungen
in Moſcheen und Medreſſen zu Gunſten Murad's oder
Jzzedin's finden täglich ſtatt, und auch unter den „Guten“
hat die Abneigung gegen das Regiment Abdul Hamid's
Raum gewonnen. „Ein Fluch laſtet auf ihm ſo ſagt
man, „es iſt der Fluch für die Ermordung des Abdul
Aziz; dieſer Krieg iſt die Strafe, und nicht eher wird
Friede ſein, als bis der Sohn des Abdul Aziz auf dem
Throne iſt.“ Daß ſolchen Anſchauungen gegenüber die
Stellung des Sultans eine immer mißlichere wird, iſt
leicht zu begreifen. Jm Palaſt ſoll man daher ſchon an
fangen, mit dem früheren Geſetz des erlaubten Verwandten-
mordes zu liebäugeln. Aus dem Spruch des Koran
„Unruhe iſt verderblicher, denn Todtſchlag“ haben die
Fetwagelehrten den Ausſpruch hergeleitet, daß der be-
treffende Herrſcher zur Sicherung ſeines Thrones ſeine
Verwandten umbringen dürfe. Obgleich dies eines der
ſcheußlichſten Geſetze iſt, das ein barbariſches Volk auf-
zuweiſen hat, iſt es doch mehrere Jahrhunderte lang von
den Osmanen gehandhabt worden. Für Abdul Hamid
wäre die Anwendung dieſes Geſetzes eine Rettung aus
der Noth, denn die unbequemen Nebenbuhler wird er
ſonſt nicht los. Die Mütter der Kronprätendenten ſind
unausgeſetzt thätig, am meiſten die Murad's, welche es
nicht verſchmerzen kann, daß ſie über ihren Stieſſohn
Abdul Hamid keine Macht auszuüben vermag. Mit ihren
weitverzweigten Verbindungen in den Harems beherrſcht
ſie eine Menge der angeſehenſten Würdenträger, und durch
Geldſpenden an das verarmte Volk hat ſie ſo viel erreicht,
daß ſie im Nothfalle eine actionsfähige Partei auf die
Beine bringen kann. Die Ausſichten ſind trübe. Der
Thronfolger Reſchad Effendi macht gleichfalls im Ge-
heimen Anſtrengungen, um ſeine Perſon zur Geltung zu
bringen. Jm Ganzen mag es jetzt an 20 Prinzen geben,
die der Reihenfolge nach ein Anrecht auf den Thron
haben. Unter ihnen ſtirbt die Jntrigue nie aus.

Ueber den Kaffern- Aufſtand am Cap der guten
Hoffnung geht der „Times“ von ihrem Korreſpondenten
in der Capſtadt unterm 11. v. M. folgender Bericht zu:

„An der Grenze herrſcht große Aufregung in Folge der kriegeri-
ſchen Haltung der Galeka's und der Rückkehr der Galeka's Kreli's
nach dem Transkei. Jn Grahamstown und Fort Elizabeth ſind
öffentliche Verſammlungen abgehalten worden, in denen der EConver
neur aufgefordert wurde, ſich beſondere Gewalten beizulegen, um dem
Bedürfniß des Augenblicks zu begegnen. Auch wurde vorgeſchlagen
eine außerordentliche Seſſion zu halten um für eine wirkſame Ver-
theidigung Vorkehrungen zu treffen. Sir Bartle Frere erklärte einer
Deputation, daß er nicht einſehe, weshalb das Parlament einberufen
werden ſolle. Er betrachte die Situation als eine von äußerſter Ge-
fahr. Er habe nach der Heimath um Truppen geſchrieben und mit
den ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln ſein Beſtes gethan. Wenn
die Kolonial Streitkräfte verſtärkt würden hoffe er einen Frieden



bruch innerhalb der Kolonie abzuwenden. Er habe 600 Mann mit
dreimonatlicher Dienſtzeit verlangt. Die britiſchen Truppen unter
Oberſt Glyn haben den Kei überſchritten und marſchiren auf Jbeka
und Todlemie zu. Alle Soldaten aus der Kapſtadt wurden geſtern
an Bord des „Active“ und der „Florence“ abgeſandt, einſchließlich
Oberſt Elgan mit Artillerie und Jngenieuren, und Oberſt Lambert
mit dem Hauptquartier des 88. Regiments. Der „Active“ überbringt
eine aus Matroſen und Marineſoldaten beſtehende Flotten-Brigade,
die an der Kaffernküſte gelandet werden ſoll. Von Natal kommt
die Nachricht, daß die Armee Catywago's das ſtreitige Territorium
an der Transvaalgrenze beſetzt hält.“

Das neue Jahr ſindet die Parteiverhältniſſe in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika wieder in
nahezu troſtloſem Zuſtande. Präſident Hayes hat, nach
dem tüchtigen Anlauf, den er genommen, die Reform des
Beamtenweſens im Sinne der von ihm gemachten Zuſa
gen durchzuführen, offenbar aus Furcht vor zu großer
Oppoſition der republikaniſchen Parteiführer, in ſeinem
Eifer nachgelaſſen. Die Folge ſeines energieloſen Vor-
gehens iſt nun, daß er die alten Gegner nicht verſöhnt
und neue Freunde nicht gewonnen hat. Daß er dem Sü-
den ſeine Selbſtſtändigkeit wiedergab, daß er in Bezug
auf die Goldfrage ſtrikte Ehrlichkeit verlangte, vergaben
ihm ſeine Gegner, als er aber anfing, den Spitzbübereien
in der Verwaltung ein Ende zu machen, fühlten ſie ſich
in ihrem Jnnerſten verletzt. Bei der von ihm vorgeſchla-
genen Amtsentſetzung mehrerer Newyorker Zollhausbeam-
ten ſtimmten ſämmtliche republikaniſchen Senatoren mit
Ausnahme von ſechs gegen ihn, ſo daß er eine ganz ekla-
tante Niederlage erlitten hat. Er ſteht ſomit, ein re
publikaniſcher Präſident, von der Maſſe der Partei
verlaſſen da und hat auch noch nicht die Unterſtützung
der ganzen demokratiſchen Partei gewinnen können. Er
befindet ſich ſomit genau in der Lage Andrew John-
ſon's, der ſchließlich bekanntlich nur mit knapper Noth
einer Verurtheilung durch den Senat entging. Jsa der
That giebt es jetzt ſchon einige verbiſſene Parteiblätter,
welche jene Erinnerung als ein Geſpenſt heraufbeſchwören,
um Hayes einzuſchüchtern. Die muthig gewordenen re-
publikaniſchen Parteiführer, Conkling an der Spitze, ver-
langen als das Mindeſte die Entfernung von Evarts und
Schurtz, als den „böſen Geiſtern“ der Verwaltung, von
ihren Miniſterpoſten. Wie die Sachen ſich auch fortſpin-
nen mögen, mit der Hoffnung auf eine ruhige, gedeih-
liche Entwickelung des Landes unter Präſident Hayes war
es wieder Nichts. Die Parteikämpfe werden von Neuem
erbittert entbrennen.

O Ein Lob des Weghobels.
Vor Kurzem brachten wir an dieſer Stelle einen Bericht über

Schleſien berichtet: Von Herrn Gutsbeſitzer Weber auf Humn
Radeck bei Lüben erhielt ich zwei Wehhobel; dieſelben arbe tzt
auf hieſigen Wegen, die theils lehmig, theils ſandig, mit loſen Steinen
bedeckt ſind. Der Weghobel iſt 6 Fuß breit, mit ſtarker eiſerner
Schneide und eiſernem Streichbreit verſehen und wird an einen
Vorderwagen angehängt, den zwei Pferde ziehen. Die tiefen Geleiſe
füllt der Weghobel ſofort zu, indem er die hohen Fahrränder ab-
ſchneidet und durch die ſchräge Fortbewegung des Bodens nach ver
Mitte des Weges zu auch die Vertiefungen ausfüllt, ſo daß der Weg
darnach geebnet iſt und durch öfteres Befahren mit dem Weghobel
ſich allmälig wölbt. Da durch dieſes nützliche Jnſtrument ſo viel
Handarbeit geſpart wird, iſt es ſehr zu empfehlen und verdient die
aällgemeinſte Verbreitung, wozu dieſe Zeilen beitragen möchten. Herr
Weber hat Anſtalten getroffen, die Weghobel in größter Zahl (auf
Beſtellung pro Stück für 45 anfertigen zu laſſen, und ſind die
ſelben für jedes größere Gut als höchſt nützliches Jnventariumſtück

anzuempfehlen. (E. B.-E.)
Häckſel oder Langfutter?

Die in vielen landwirthſchaftlichen e e und
vielfach beantwortete Frage hat auch zu landwirthſchaftlichen Vereins-
verſuchen, namentlich in Bezug auf Kühe, vergnlaßt. Als Reſultat
hat ſich ergeben daß Langfutter vorzuziehen iſt, weil Futter dabei

eſpart wird ohne daß Milch- und Fleiſchertrag abnimmt oder dasKhemeinbeßnden ſich verſchlechtert, indem mit anderen Worten bei

Langfütterung aus einem gleichen Quantum Futter eine größere
Menge Nahrungsſtoff in den Körper eingeführt wird, als im Häckſel.
Dies erklärt ſich dadurch daß das Futter beſſer gekaut, wiedergekäut
und gründlicher mit Speichel durchfeuchtet, daher beſſer ausgenutzt
wird. Bei der Häckſelfütterung geht ein großer Theil des Futters
gleich in den zweiten Magen, kommt nicht zum Wiederkäuen und
wird nur mangelhaft ausgenutzt. Das anfänglich flauere Freſſen bei
Langfutter erklärt ſich dadurch daß größere Anſprüche an die Kau-
werkzeuge gemacht werden. Darum iſt es gut, ſchon das Jungvieh
an Langfutter zu gewöhnen. Das vermehrte Trinken bei Langfutter
erklärt ſich aus dem größeren Speichelverbrauch, das allgemein beſſere
Befinden aus der naturgemäßeren Form der Ernährung. E. B.-E.

(5 Eine einfache Milchprobe
ſoll dadurch ausgeführt werden können, daß man eine blanke Strick-
nadel in die Milch ſteckt und ſodann ſenkrecht wieder herauszieht,
wo etwas Milch an der Nadel haften bleiben ſoll was hingegen
nicht der Fall iſt, wenn der Milch auch nur wenig Waſſer beige-
miſcht wurde. Wir empfehlen, über dieſe einfache Milchprobe
jedenfalls Verſuche anzuſtellen. (E. B.E.)

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 7. Januar 1878 Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: I. die Einführung und
Verpflichtung der neugewählten Stadtverordneten 2. die Neuwahl
des Büreaus; 3. die Wahl der Commiſſionen; 4. die Genehmigung
der Fluchtlinie für den Umbau auf dem Grundſtücke Geiſtſtr. 68
und die Bewilligung einer Terrain-Entſchädigung; 5. die Ge-
nehmigung der Fluchtlinie für den Neubau auf dem Grundſtücke
Leipzigerſtraße 70/71 und die Ueberlaſſung von 0,515 Meter
Straßenterrain; die Feſtſtellung der Special- Etats pro 1. April
187879: a. der Gottesackerkaſſe, b. des Siechenhausfonds, e. der
Gymnaſialkaſſe, d. der Quartieramtskaſſe.

Geſchloſſene Sitzung.
7. Die Anſtellung einer Lehrerin 8. die definitive Anſtellung

eines Kanzliſten bei der PolizeiVerwaltung.
Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.

Goecking.
Civilſtauds-Negiſter der Stadt Halle.

Meldungen am 3. Januar 1878.
Aufgeboten: Der Fiſcher W. Knöchel und J. verw. Walker,

Schützengaſſe 4. Der Tanzlehrer E. Rocco, Louiſenſtraße 10,
und E. verw. Poppe, Giebichenſtein. Der Buchhändler M.
Baumgärtel, Berlin, und A. Korſchewitz, Weidenplan 4.

Eheſchließung: Der Kaufmann E. v. Scheven, Crefeld, und W.
Simon, Brüderſt: aße 18 20.

Geboren: Dem Bäcker E. Gerlach ein Sohn, Kuttelhof 5.
Dem Färber C. Delitzſcher ein Sohn, kleine Brauhausgaſſe 21.
Dem Bahnarbeiter W. Kränert ein Sohn, Diemitz. Dem
Zahnkünſtler F. Starke eine Tochter, große Ulrichsſtraße 52.
Dem Bahnarbeiter A. Keller ein Sohn, Zapfenſtraße 15 a.
Eine unehel. Tochter, Blücherſtraße 6, und eine unehel. Tochter,
Entbindungs-Inſtitut.

Geſtorben: Des Handarbeiter O. Thürmer Tochter Louiſe,
4 Monat 5 Tage, Darmkatarrh, Mühlberg 1. Des Zahnkünſtler
F. Starke Tochter, 6 Stunden, Schwäche, große Ulrichsſtraße 52.

Der Weber Carl Hermann Radeck, 40 Jahr 9 Monat 13 Tage,
Lungenſchwindſucht, Stadtlrankenhaus. Amalie Pink, 22 Jahr
1 Monat 23 Tage, Hirnerweichung, Klinik. Der GelbgießerPhilipp Redemann, 69 Jahr 22 Tage, Altersſchwäche, Etraf-

anſtalt. Des Kutſcher A. Leibrich Tochter Louiſe Bertha,
10 Tage, Schälblaſen, Unterberg 19.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

einen neuconſtruirten Weghobel, auf deſſen Vortrefflichkeit wir
hinwieſen. Heute können wir einen lohnenden Verſuch aus der
Praxis von höchſt glaubwürdiger Seite mittheilen. Graf Stefaſn ir

S Worttarifs. „3

3. Januar. WMorg. 6 U. Machm. 2 U. Abds. 10 U. Mittel,

Poſt und Telegraphie, ufteug Par. Lin, 337,10 336,68 336,47 336,75Das am 11. Dezember zwiſchen Deutſchland und Frank Luftdruck Millim, 760,44 759,49 759 02 75965
reich durch die Herrn Budde und Paul Dupre abgeſchloſſene Tele- Dunſtdruck P. L. 2,16 193 1584 1,98
graphenübereinkommen beruht auf Art. 17 des zu Petersburg Dunſtdruck Mm. „488 436 14,15 4 46
vereinbarten internationalen Telegraphenvertrages und des Ab Druck der P. v. 234,91 334,75 334,63 334,77
ſchnitt XIV. der dazu gehörigen Ausführungsübereinkunft. Es trockenen Luft Mm, 755,56 755,13 754,87 755,19
werden nach dem Uebereinkommen die Gebühren für die gewöhn- Rel. Feuchtigkeit 90,8 87,0
lichen Telegramme, welche unmittelbar zwiſchen Deutſchland und Wärme Réaum, 1,9 s 16055 14Frankreich gewechſelt werden, einheitlich für jedes Wort auf 16 Pfg. Wärme Celſius, ;8 2.25 0,63 1,75
feſtgeſetzt, ſür das vorauszubezahlende Antwortstelegramm wird die Wind S I. XW 1. 0.,
Gebühr eines gewöhnlichen Telegramms von 10 Worten berechnet. imimelsanficht bedeckt 10. bedeckt 10. völlig heit.] wolkig 7.
Bei Abſchluß dieſes Telegraphen Uebereinkommens ſind folgende olkenform Nimbas. Nimbus,. S
Grundſätze maßgebend geweſen: Durchführung der Einheitstaxe unter Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt,
Beſeitigung der bisherigen Taxrſtufen und Einführung des neuen Wärmeminimum in der Nacht vom 3,—4. Januar: 0,3 R,

zu Stolberg-Wernigerode auf Mittel-Oberau Pei Lüben in

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der Konkurs über das Vermögen des Kaufmanns Emil Wolf

hierſelbſt iſt durch Vertheilung der Maſſe beendigt.
Merſeburg, den 20. December 1877.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Vekanntmachung.
Jn den nächſten Tagen werden den hieſigen Hausbeſitzern zum Behufe

der nothwendigen Berichtigung des Miethsſteuerkataſters wieder For
mulare zugeſtellt werden, um darauf die mit dem 1. Januar k. Js.
(I. Quartal) eingetretenen Wohnungs und Mieths- Veränderungen zu
verzeichnen.

Dieſe Formulare ſind, nachdem die Ausfüllung derſelben erfolgt,
in den erſten drei Tagen, von der Zeit der Einhändigung ab gerechnet,
zur Abholung bereit zu halten.

Erfolgt Letztere aber nach dieſer Zeit nicht, ſo
ſind die nicht abgeholten Formulare bei unſerm Mieths-
ſteuer-Büreau auf dem Rathhauſe, 2 Treppen hoch,
Bnvergegricn abzugeben.

Zur Erleichterung bei Ausfüllung des Formulars und zur Erſpa-
rung von Verſäumniſſen für die Hauseigenthümer geben wir nach-
ſtehende inſtructiven Bemerkungen zur ſorgfältigen Nachachtung für
die Letzteren:

1) Die Veränderungstabelle iſt aufs Gewiſſenhafteſte und Sorg-
ſältigſte, den vorgeſchriebenen Spalten entſprechend, genau auszufüllen.

2) Jn dieſelbe ſind nur die beim Quartal- Wechſel einge
tretenen reſp. eintretenden Mieths- und Pachtveränderungen einzu
tragen dagegen ſind alle nach dem Quartal- Wechſel und im
Laufe des Quartals vorkommenden Aenderungen in den Ver-
miethungen oder Eigenthümer-Gelaſſen 2c. der Steuerbehörde
oder dem Miethsſteuer-Büreau innerhalb acht Tagen
nach Eintritt der Veränderungen bei Vermeidung einer Ord-
nungsſtrafe von 3 bis 30 Mark direct anzuzeigen.

Die innerhalb der zwiſchen einem Quartale zum
anderen liegenden Zeit eintretenden Wohnungswechſel
ſind daher oppelt, einmal beim Einwohner-Bezirks-
Meide-Amte und das andere Mal beim Miethsſteuer-
Büreau anzuzeigen.

3) Jn die Tabelle ſind nicht allein die Veränderungen von Woh-
ſondern auch ſolche von anderen ſteuerpflichtigen

Gelaſſen (Scheunen, Speicher, Lagerböden, Keller,
Plätze und dergleichen) einzutragen. Jngleichen ſind die Beſitzwechſel
über Gebäulichkeiten und Ackergrundſtücke und die über
Letztere vorgekommenen Veränderungen zu vermerken reſp. anzumelden.

4) Die Ausfüllung iſt derartig zu bewirken, daß unmittelbar
neben dem Namen und Stand des ausziehenden
Miethers und der Wohnung, nach welcher derſelbe verzieht,
der Vor- und Zuname und Stand des an ſeine Stelle
nen einziebenden Miethers, ſowie des Letzteren frühere
Wohnung erſichtlich iſt. Ebenſo iſt in jedem Falle die von dem
eingezogenen Miether zu zahlende Jahresmiethe, auch wenn dieſelbe
nicht erhöht oder verringert worden iſt, in Spalte 9 reſp. 11 des For-
mulars genau einzutragen.

5) Der Miethszins iſt jetzt in Mark,
auszudrücken.

Hat der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether
oder für deſſen Rechnung einem Dritten neben dem Pacht- oder
Miethszinſe für die überlaſſene Nutzung Etwas zu zahlen, zu liefern
oder zu leiſten, auch übernommene Steuern c., ſo ſind dieſe Neben-
leiſtungen dem ausbedungenen Pacht- und Miethszinſe hinzuzurech-
nen und in Spalte 9 und 11 reſp. in Spalte 15 und 17 einzu-

deutſche Reichswährung,

tragen. Dagegen iſt unter den in Spalte 10 reſp. 16 einzurücken-
den „Neben-Abgaben“ derjenige Betrag zu verſtehen, der
zwiſchen Miether und Vermiether bei einer Vermiethung und Ver-
pachtung von Räumen mit Möbeln, Utenſilien, Jnventarien c. ver
einbart und vom Miether für die mit verpachteten oder vermietheten
Gegenſtände zu zahlen iſt.

6) Jn dem Formulare ſind auch ſolche Veränderungen zu ver-
merken, welche ſich nur auf Umtauſch von Gelaſſen Sei-
tens der bereits im Hauſe wohnenden Perſonen be-
ziehen. Die im Hauſe Umziehenden ſind deshalb bei Ausfüllung
des Formulars als aus reſp. einziehende Perſonen zu behandeln.

7) Aendert ſich die Vermiethung oder Benutzung der Gelaſſe, ſo
iſt im Formulare erſichtlich zu machen, welche Räumlichkeiten jeder
einzelne Hausbewohner inne hat.

8) Zieht ein Miether aus und die von ihm innegehabten Räume
bleiben unbewohnt, ſo iſt an Stelle des neuen Miethers in Spalte 6
und 7 der Vermerk: „Wohnung ſteht als nicht vermiethet
und unbenutzt leer“, zu ſchreiben

9) Zieht der einziehende Miether in leer geſtandene
Räumlichkeiten, ſo iſt (unter Angabe des Stockwerkes und des früheren
Jnhabers) zu ſchreiben: „Wohnung ſtand bisher leer.“

10) Bei möblirten Wohnungen iſt außer der Namhaftmachung
des Miethers auch die Angabe des betreffenden Stockwerkes und ob
die Wohnung rechts oder links gelegen iſt, erforderlich. Der Mieths-
zins iſt entweder zum Monats oder zum Jahresbetrage anzugeben.

11) Solche Perſonen, welche im Hauſe nur Schlafſtätte haben,
ſind in das Formular nicht aufzunehmen.

12) Für den Fall, daß Veränderungen überhaupt nicht vorge-
kommen ſind, iſt das auf der Rückſeite des Formulars befindliche,
links ſtehende, im andern Falle das rechts befindliche Atteſt zu unterſchreiben.

13) Für jede unterlaſſene oder unrichtige Angabe verfällt
der Eigenthümer oder deſſen Stellvertreter in eine Ordnungsſtrafe von

31. Decbr. 18753 bis 30 Mark 17 des Miethsſteuer-Regulativs vom Jutt isff
und 9 53 der Städte-Ordnung) und haftet außerdem für jeden durch
ſein ordnungswidriges Verhalten der Communalverwaltung etwa er-
wachſenen Steuerverluſt.

Schließlich bemerken wir, daß wir unſere Beamten des Mieths-
ſteuer-Büreaus angewieſen haben, auf Erfordern jede nöthige Aus-
kunft über die Ausfüllung der Miethsſteuer-Veränderungs Tabelle,
ſowie dieſelbe, wenn es gewünſcht wird, ſelbſt zu ertheilen.

Halle, den 29. December 1877.
Der Magiſtrat.

Ein Gasthof
bei Leipzig, Pferdebahn, iſt ein
getretener Verhältniſſe halber mit
geringer Anzahlung ſofort zu ver-
kaufen. Off. unter M. E. 430 an
Haasenstein Voglerin Leipzig. [H. 320.]

Ein verheiratheter Gärtner ſucht
anderweitig Stellung als ſolcher
oder als Aufſeher. Näheres bei
J. Trauſch, Wahlershauſen
bei Caſſel.

Ein ordentlicher] Kuhmelker
ſucht ſofort Stellung. [528.)

Gottlob Voigt,
Steuden bei Schafſtedt.

Eine neumilchende Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen [tJ. 527.]

Gesucht
wird von einem pünktlichen Zins-
zahler auf ein neuerbautes Grund-
ſtück auf 1. Hypothek ein Kapital
von 50,000 Mark, Werthtaxe
108,000 Mark. Offerten M. erbit
tet man durch Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg.

Eine Gaſtwirthſchaft I. oder II.
Ranges in Stadt oder Land wird
zu kaufen oder pachten geſucht. Of-
ferten mit Marke zur Rückangwortwerden unter E. K. 100. e
Harzgerode erbeten.

Als Jnſpector oder Admi-
ſtrator ſucht ein prakt. erfahre-
ner Landwirth, verh., mit Zucker-
rübenbau vertr., Stellung. Gef.
Offerten sub W. P. 5. beförd. die
Annoncen- Expedition von

StadtTheater.
Sonnabend den 5. Januar.

6. Vorſtellung im III. Abonnement.
Zum Zten Male:

Durch die Jntendanz!
Preis Luſtſpiel in 5 Acten v. Henle.

Gasthof zu Beuchlitz
Sonntag den 6. Januar Concert,

verbunden mit ko miſchen Geſangs
vorträgen. Zur Aufführung kommen
die beliebteſten Couplets der Leipzi
ger Coupletſänger Geſellſchaft.
Anfang 7, Uhr. Entree 30

Nach dem Conzert Ball.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Franke.
Skating Ring!

Zu der am Montag d. 7. d. M.
Abends S Uhr im oberen Zimmer
der „Cracauer Vierhalle“
(Poſtſtraße) ſtattfindenden Sitzung
mit Statutenberathung wer-
den Mitglieder und Jntereſſen-
ten eingeladen.

Hall, Roll-Bahn-Verein.

Eine ſchwarze Pelzbon am 26.
v. M. verloren. Aozugeben gegen
gute Belohnung [H. 529.

Wilhelmsſtraße 10 a. p.

FamilienNachrichten.

Todes-Anzeige,
Gestern Abend 6 Ubr verschied

Grossmutter, die verw.
Frau Caroline Wols

geb. Pinkow
im 83. Lebensjabre.

Um stilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Halle as., d. 4. Januar 1878.
Dankſagung.

Es iſt uns ein herzliches Bedürf-
niß, für die Liebe und Theilnahme
zu danken, die ſich beim Begräb-
niß meines geliebten Mannes,
unſeres Vaters und Schwiegerva-
ters Carl Rohde kund gegeben
hat. Allen Denen, welche den
Sarg ſo reich mit Kränzen ſchmück
ten und ihn zur letzten Ruheſtätte
begleiteten, ganz beſonders dem
Geſangverein von Hohenedlauu.
Umgegend für den troſtreichen Ge
ſang unſern herzl chſten Dank;
Gott möge Allen ein reicher Ver
gelter ſein.

Hohenedlau.
Rud. Mosse in Halle a/S. Lieskau 44.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Zweite Beilage zu e 4 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen Perlage).
Halle, Sonnabend den 5. Jannar 1878.

——-J

Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
Petersburg, d. A. Januar. Die „Agence

ruſſe“ erörtert die ruſſiſche Antwort auf die
brittiſche Note. Sie hebt hervor, die Ant-
wort könne nicht wohl ungünſtig ausgelegt
werden, da ſie wiederholt konſtatire, daß die
Entſchließung und die Handlungen der ruſſi-
ſchen Regierung ſtets von den beiden Haupt-
geſichtspunkten geleitet würden, den Urſachen
immer wiederkehrender Unruhen und kriegeri-

Schwierigkeiten ein Ziel zu ſetzen und
erwicklungen zu vermeiden durch Schonung

der Jntereſſen Dritter. Die den brittiſchen
Jntereſſen gewährten Beruhigungen, ſobald
das londoner Kabinet dieſelben zur Kenntniß
ebracht, machten gewiß den befriedigendenEindruck, daß die brittiſche Regierung und

das brittiſche Publikum heute nicht mehr be-
droht ſeien, denn obſchon Rußland damals
eine Reſervation hinſichtlich der Eventualität
machte, wo es durch militäriſche Nothwendig-
keit gezwungen ſein könnte, den Frieden unter
den Mauern Konſtantinopels zu ſuchen, ſo
hänge es doch ganz von England ab, dieſe
Eventualität zu beſeitigen, indem es der
Pforte jede Jllufion über den brittiſchen Bei-
ſtand benehme, denn es ſei evident, daß die
Pforte, ſobald ſie hoffen dürfe, der Einmarſch
der Ruſſen in Konſtantinopel bringe die brit-
tiſche Jntervention zur Entſcheidung, Alles
thun werde, um eine ſolche Eventuatität her-
beizuführen, indem fie alle und jede Friedens-
bedingungen zurückweiſe.

London, d. A. Januar. Der Standard
ſchreibt: Das Publikum wird kaum über-
raſcht ſein zu erfahren, daß die Regierung
ſich außer Stande ſieht, der Anſicht beizu-
ſtimmen daß keine weſentliche Veränderung
in der Situation eingetreten. England könne
bei erforderlicher Rückſicht a ſeine eigenen
Jntereſſen nicht die Doktrin Rußlands aner-
kennen daß die I Lers der Friedensbe-
dinggggen lediglich Sache der Kriegführen-

en ſei.

Zur parlamentariſchen Geſchäftslage.
BAC. Das Abgeordnetenhaus wird ſich nach Wieder-

aufnahme ſeiner Sitzungen alsbald mit einer Anzahl aus
dem Herrenhauſe herübergekommener Geſetzentwürfe zu
beſchäftigen haben, welche an ſich von materieller Wichtig-
keit ſind, wenn ſie auch mit der großen Frage des Tages
nicht im Zuſammenhang ſtehen. Es ſind dies der Ent-
wurf des Geſetzes wegen Unterbringung von verwahrloſten
Kindern in Erziehungs- oder Beſſerungsanſtalten, der
Entwurf eines Feld und Forſtpolizei-Geſetzes und der
Entwurf des Geſetzes wegen Beſtrafung des Forſtdiebſtahls.
Das erſte Geſetz hat inſofern einen weittragenden Jnhalt,
als es tief eingreift in Fragen des Strafrechts und der
Erziehung. Das Reichsſtrafgeſetzbuch hat in F 55 nur
die allgemeine Ermächtigung ertheilt, daß gegen Perſonen
unter 12 Jahren, die nach jenem Paragraphen ſtrafrecht-
lich nicht verfolgt werden können, nach Maßgabe
der landes geſetzlichen Vorſchriften die zur Beſſe-
rung und Beaufſichtigung geeigneten Maßregeln getroffen
werden können, daß insbeſondere die Unterbringung
derſelben in eine Erziehungs- oder Beſſerungs-
Anſtalt erfolgen kann, nachdem durch Beſchluß der
Vormundſchaftsbehörde die Begehung der ſtrafbaren Hand
lung feſtgeſtellt und die Unterbringung für zutäſſig erklärt
iſt. Ebenſo iſt nach H 56 bei Angeſchuldigten, die das
12. Lebensjahr überſchritten, aber noch nicht das 18. Le
bensjahr vollendet haben und die, wenn ſie bei Begehung
der ſtrafbaren Handlung die zur Erkenntniß ihrer Straf-
barkeit nothwendige Einſicht nicht beſaßen freizu-
ſprechen ſind, in dem Urtheile zu beſtimmen, ob
dieſelben ihrer Familie überwieſen oder in eine Erziehungs-
oder Beſſerungs-Anſtalt gebracht werden ſollen. Es iſt
demnach durch das Reichsſtrafgeſetzbuch nur die allgemeine

Ermächtigung ertheilt, da, wo eine „Strafe“ im Sinne
des Strafgeſetzbuches an ſich ausgeſchloſſen iſt, daß im
Wege der Erziehung etwas geſchehe, um eine Beſ
ſerung herbeizuführen. Ausdrücklich wird wegen Feſt
ſtellung der Bedingungen, die gegen eine zu weit
gehende Ausdehnung der betreffenden Befugniß Ga-
rantieen bieten ſollen, auf die Landesgeſetze verwie-
ſen; das Reichsſtrafgeſetzbuch ſelber hat in dieſer Be
ziehung gar keine Grenzen gezogen. Es kommt
jetzt darauf an, durch ein preußiſches Landesgeſetz jene
Garantieen herzuſtellen. Während einerſeits eine energiſche
Handhabung der dem Staate beigelegten Befugniſſe noth
wendig iſt, wo es ſich darum handelt, dem ſittlichen Ver
fall des jugendlichen Jndividuums zu wehren, muß anderer-
ſeits verhütet werden, daß durch die darauf gerichteten
Maßregeln eine Schädigung des Familienlebens herbeige-
führt werde; denn jeder einzelne Fall, wo ein Kind der
elterlichen Gewalt entzogen und von Staatswegen einer
auf ſeine Erziehung und Beſſerung hinzielenden Behand-
lung für längere oder kürzere Zeit unterworfen wird,
ſchneidet tief in die Rechte der Familie ein. Es wird bei
der Schwierigkeit der Fragen, die ſich in dieſem Geſetz
mit einander verſchlingen eine ernſte Prüfung der Vor
lage nicht zu umgehen ſein, die nur in einer Commiſ-
ſion möglich ſein wird. Die beiden anderen Ge
ſetze ſind allerdings nicht von dieſem hervorragenden Jn-
halt; es kommen aber auch bei ihnen wichtige Prinzipien
des Strafrechts in Betracht, mit Rückſicht auf die Nütz

lichkeit iſt in vielfacher Einſicht von dem Syſtem des
Strafrechts abgegangen worden. Sowohl der Jnhalt wie

die Bedeutung und der Umfang beider Vorlagen wird es
nothwendig machen daß ſie im Abgeordnetenhauſe einer

ganz beſonders eingehenden juriſtiſchen Prüfung unter
zogen werden; dieſe wird ſchon aus juriſtiſchen Rückſichten
in einer Commiſſion ſtattfinden müſſen, in welche ſeine
tüchtigſten Juriſten hineinzuſenden das Haus gut thun
wird. Denn es kommt nicht allein darauf an, daß in
dieſen Geſetzen das land und forſtwirthſchaftliche Jntereſſe
mit Energie wahrgenommen wird, ſondern es werden
ebenſo ſorgfältig die Grenzen aufzuſuchen ſein, bis zu
welchen dieſe Jntereſſen geltend gemacht werden dürfen,
ohne daß darunter die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ganzer
großer Volksklaſſen leiden und alt eingelebten Rechtsan
ſchauungen derſelben ein Schlag verſetzt wird. Wir er
innern hier nur an das vom Herrenhauſe noch verſchärfte
Verbot, in den Wäldern Beeren und Pilze zu ſammeln;
das Abgeordnetenhaus wird ſich hier ſeiner Eigenſchaft
als Volksvertretung gegenüber dem Verſuch einer Aus
dehnung der „Herrenrechte“ zu erinnern haben. Von
anderen Gegenſtänden, die das Abgeordnetenhaus nach
den Ferien beſchäftigen werden, heben wir vorläufig noch
folgende heraus: den auf die Sperrung der Mar-
pinger Wunderquelle bezüglichen Antrag, den auf die
Exekutionsſtrafen gegen die biſchöflichen Vertreter gerichte
ten Antrag, und endlich die Petition wegen des konfeſſio
nellen Religionsunterrichts. Wenn auch in ſämmtlichen
drei Fällen die Anregung zu einer Aeußerung des Hauſes
aus dem Schoße des Centrums hervorgegangen iſt, ſo
wird doch die Diskuſſion hier nicht ſo ins Allgemeine ab
ſchweifen können, wie dies bei den in die Etatsberathung
eingeflochtenen Exkurſen klerikaler Redner zu geſchehen
pflegte. Es ſind in dieſen Anträgen und Petitionen wich-
tige poſitive Grundlagen gegeben, ſo daß auf beiden Sei-
ten der Streit objektiv geführt werden kann und ſachlich
zum Austrag gebracht werden muß. Nehmen wir nun
hinzu, daß außerdem als wichtigſter Gegenſtand der Ver
handlungen die Vorlage wegen Einführung der Ju-
ſtizorganiſation das Haus beſchäftigen wird, ſo iſt da
mit ein Arbeitspenſum gegeben, welches die wenigen Wo

ſchen, die von der laufenden Seſſion noch übrig ſind, voll
ſtändig ausfüllt, ja welches es überhaupt zweifelhaft er

ſcheinen läßt, ob außer dem zuletzt genannten Geſetze grö-
ßere legislatoriſche Sachen noch zum Abſchluß kommen
können.

Eine Maſchiniſten- und Steuermannsſchule
iſt für die Reichsmarine neu in Kiel errichtet worden, deren
Director (ein See-Officier), vom Kaiſer ernannt, für die militäriſche
Zucht der Schüler verantwortlich iſt, den geſammten Unterricht und
die Studien der Schüler leitet und beaufſichtigt. Zu ſeiner Aſſiſtenzdient der Directionsofficier, welcher, auf Porſchlag der Stationscom

mandos, von dem Chef der Admiralität commandirt wird. Derſelbe
wirkt gleichzeitig als Bureauchef und Bibliothekar und kann zur
Leitung der Exercitien u. ſ. w. herangezogen werden. Die Lehrer
find entweder Militärperſonen oder Beamte der Reichsmarine, oder
„Honorarlehrer, Militär oder Civillehrer im Sinne der für die Ma
rine- Akademie und Schule beſtehenden Vorſchriften..“ Die Honorar-
lehrer nimmt der Director nach Honorarſätzen an, welche der Beſtä-
tigung der Admiralität unterliegen. Den Auffichtsdienſt über die
Schüler haben die als Lehrer commandirten Militärperſonen zu ver
ſehen. Die Unterbringung der Schüler geſchieht, ſo weit es irgend
angeht, in der Schule ſelbſt und in den Caſernen. Die Schule hat
die Aufgabe, das Maſchiniſtenperſonal wiſſenſchaftlich fortzubilden
und auf die vorgeſchriebenen Prüfungen vorzubereiten ſie beſtehtaus vier Claſſen, Jngenieuren, erſten aſchiniſten, zweiten Maſchi-

niſten und Maſchiniſtenmaaten. Die Eröffnung aller vier Clafſen
b Anfangs October jeden Jahres Statt finden, ſofern nicht beſon-

ere Umſtände eine Ausnahme rechtfertigen; die Dauer des Unter-
richts beträgt etwa 22 Wochen für den Curſus. Die Werft-Diviſio-
nen melden die ſich für den Beſuch der Schule, z der vor
genannten Claſſen eignenden Ober-Maſchiniſten, Maſchiniſten, Ober
Maſchiniſtenmaate und Maſchiniſtenmaate zum 1. September jeden
Jahres an. Die Jngenieurclaſſe umfaßt in 14 wöchentlichen Lectio
nen: Maſchinenkunde, Mathematik, Mechanik, Phyfik, Chemie, Deutſch,
Engliſch, Franzöſiſch, Dienſtkenntniß. Der Unterricht in den anderen
drei Claſſen iſt entſprechend eingerichtet und demſelben ſchließen ſich
die verſchiedenen Prüfungen an. Soweit die eine Schule. Die an
dere, die Steuermannsſchule, hat die Aufgabe, ſolche Oberbotmanns-
maate oder Botmannsmate, welche die Laufbahn als Navigations-
bote mann einſchlagen wollen, auf die für dieſen Beruf vorgeſchriebene

Prüfung vorzubereiten und beſteht aus der Schiffer- und Steuer-
mannsclaſſe. Alle die näheren Beſtimmungen find in einer ein-
gehenden Jnſtruction (28 S. gr. 8) enthalten.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Merſeburg. Die Perſonal-Chronik des hieſigen
Amtsblattes veröffentlicht Folgendes:

Der Kataſter-Secretair Nitzſche in Merſeburg iſt zum Steuer-
Jnſpector ernannt worden. Der Militair- JntendanturSecretair
Uchtenhagen von der Corps-Jntendantur 4. Armee- Corps iſt zu
derjenigen des 9. Armee- Corps und der MilitairJntendantur
Secretair Dahlke von der Jntendantur der 18. Diviſion zur Corpsé-
Jntendantur 4. Armee Corps verſetzt worden. Der KaſernenJn
ſpector Mühlenkampf zu Erfurt iſt vom I. April 1878 ab mit
Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. Zu der erledigten
evangeliſchen Pfarrſtelle zu Riethgen in der Diöces Weißenſee iſt
der bisherige Hülfsprediger Guſtav Adolf Braun berufen und be-
ſtätigt worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu
Tottleben in der Diöces Sundhauſen iſt der bisherige Pfarrer in
Clettſtädt Ernſt Theodor Schlaaff berufen und beſtätigt worden.

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch Verſetzungihres Jnhabers ſt die Pfarrſtelle zu Unterneſſa, Diöces Weißenfels,

vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und
gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von 2155 Zur Stelle
gehört eine Kirche. ie Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der Ver-
ordnung vom 2. December 1874 und H 32 der Kirchengemeinde-
ordnung diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz
Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl. Durch Verſetzung
ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Untergreislau, Diöces Weißen-
fels, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat
und gewährt ein Einkommen von 3830 Da gegenwärtig eine
Pfarrwohnung nicht vorhanden iſt, werden wegen Beſchaffung einer
ſolchen Verhandlungen gepflogen. Zur Stelle gehören 3 Kirchen.
Die Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der Verordnung vom 2. December
1874 und S 32 der Kirchengemeindeordnung, diesmal durch das
Königliche Confiſtorium der Provinz Sachſen mit Concurrenz ver
Gemeindewahl. Da das Einkommen 3600 überſteigt, ſo ſind
nur Geiſtliche von mehr als zehnjährigem Dienſtalter wählbar.
Durch Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Wettaburg,
Diöces Naumburg vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter König-
lichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von
2337 Hiervon ſind an den Emeritus jährlich 540 abzugeben.
Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß F 3
der Verordnung vom 2. December 1874 und S 32 der Kirchenge-
meindeordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der
Provinz Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl. Die Cantor-
ſtelle in Tilleda ſoll zu Oſtern 1878 neu beſetzt werden. Das Ein
kammen beträgt außer freier Dienſtwohnung ca. 1500 incl.

90.4 Heizungs-Entſchädigung. Davon ſind 600 .4 an den Emeritus
zu zahlen. Bewerbungen um dieſe Stelle find bis zum 31. Januar

fut. bei dem Gräfl. Stolberg'ſchen Conſiſtorium zu la a.re en. Die unter Privatcollatur ſener Khrer- 9
Küſterſtelle zu Lindau, Ephorie Liſſen, welche ein Einkommen von
885 gewährt, kommt zum I. Januar 1878 zur Erledigung.

Eine dunkle Geſchichte aus der Napoleoniſchen Zeit.
Vor dem Abmarſch des großen frarzöſiſchen Armee nach Ruß-

land im Jahre 1812 waren in Erfurt 20 Regimenter ſchwerer
Cavallerie bigen Waenſen und eines Morgens zwiſchen der Stadtund den Dörfern Dittelſtadt und Melchendorf aufgeſtellt worden,

um von ihrem Kaiſer gemuſtert zu werden. Der Kaiſer erſchien auf
dem Platze im Schritt reitend mit einem zahlreichen Generalſtabe,
an welchen fich die Erfurter Ehrengarde anſchloß. Er trug das be
kannte kleine Hütchen, einen grünen Leibrock weiße handbreit unterdem Rock hervortretende Weſte kurze, weiße Caſchmir- Beinkleider

und Stulpenſtiefel. Die Truppen waren in einem langen Viereck
aufgeſtellt deſſen eine Langſeite offen blieb. Einige Erfurter Bürger
ſtanden dieſer in einer Entfernung von etwa d Schritten als
Zuſchauer m r Den Aufzeichnungen eines derſelben erzählt
die „D.-Z.“ das Folgende nach: Der Kaiſer, von ſeinem Stabe
begleitet und die Erfurter Ehrengarde zurücklaſſend, ritt den rechten
Flügel entlang und nahm jedesmal den Oberſten des zu paſſirenden
Regiments mit ſich. Die Feldmufik, die Trommelwirbel, der von
Regiment z Regiment donnernde Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“
wollte faſt kein Ende nehmen. Endlich machte der Kaiſer bei einem
reitenden Artillerie Regiment in grüner Uniform Halt. Er ließ
3 Mann jenes Regiments abſitzen, den Mantelſack abſchnallen, die
Pferdedecken abnehmen und ausbreiten, die Equipirung auspacken
und einzeln auf die Decken legen. Dann ſahen wir drei Leute bis
auf das Hemd ſich entkleiden. Wir ergingen uns in allerlei Ver
muthungen als der Kaiſer ſich an den Regiments Commandeur
wandte und denſelben, wie aus den heftigen Geberden zu ſchließen
war, zornig zur Rede ſtellte. Der Oberſt ſchien ſich mit geziemender
Ruhe zu rechtfertigen. Plötzlich aber zog der Kaiſer ſeinen Degen
und ſtieß ihn dem Offizier in die Bruſt. Der Schwergetroffene ſank
vom Pferde. Das Gefolge des Kaiſers ſchloß einen Kreis um den
zornigen Gebieter und entzog den weitern Vorgang unſern Augen.
Die Revue war vorüber. Der Kaiſer, in ruhiger Haltung, ritt wieder
der Stadt zu. Wir, die wir Zeugen dieſes tragiſchen Vorfalls ge-
weſen, zogen gleichfalls heim und kamen eben dazu, wie 8 Mann
jenes Artillerie- Regiments den Verwundeten an die Böſchung der
Chauſſee lehnten und mit Thränen in den Augen aus den jungen
Pappeln eine Bahre zuſammenbanden, um ihren Commandeur nach

der Stadt z tragen. Dieſer wurde durch das Schmiedtſtädter Thor
in den go denen Hirſch gebracht, wo der ſchon harrende Feldſcheer
einen Todten in Empfang nahm. Ueber dieſen Vorfall wurde, da
die franzöſiſche Spionirerei damals in höchſter Blüthe ſtand und
jedes Wort mit ſchwerem Kerker geahndet wurde, nur
unter vier Augen geſprochen. Niemand wagte es, Erkundigungen
über die Motive e hat einzuziehen. Auch folgten die Ereig
niſſe dieſer ſchweren eit ſo raſch aufeinander, daß dieſe vom Kaiſer
eigenhändig geübte Juſtiz wenn ſie nicht einen ſchlimmern Namen
verdient nur den wenigen bei der Revue gegenwärtigen Zuſchauern
bekannt geworden iſt.

Halle, den 4. Januar.
Anm heutigen Tage feiert der Kreisgerichtsrath Stecher

hierſelbſt, der ſchon lange unſerer Stadt und unſerem Kreis
gericht angehört, unter allgemeiner Theilnahme von Col-
legen und Freunden das 50jährige Jubiläum ſeiner Amts
thätigkeit.

Jrn feierlicher zwiſchen 8 und 9 Uhr ſtattfindender
Sitzung des Richtercollegiums des Kreisgerichtes gab Herr
Kreisgerichtsdirector von Hornemann, unter Ueberreichung
des dem Jubilar von Sr. Majeſtät dem König verliehenen
Rothen Adler-Ordens III. Klaſſe mit der Schleife, ſeinen
und des Collegiums Gefühlen aus Veranlaſſung des feſt
lichen Tages entſprechenden Ausdruck. Ein Gleiches that,
unter Hervorhebung ihrer Freude über die Rüſtigkeit des
Gefeierten, eine Deputation der hieſigen Rechtsanwaltſchaft.

Wir freuen uns, bei dieſer Gelegenheit darauf hin
weiſen zu können, daß in Kürze noch zwei ähnliche
juriſtiſche Jubiläen hier bevorſtehen: das des Kreisgerichts

Balcke im April und des Juſtizrath Fritſch im
ai.

Zum Beſten des Diakoniſſenhauſes und des
Brunnendenkmals hatten die Schüler des Stadit-
gymnaſiums eine muſikaliſche Aufführung am
geſtrigen Tage veranſtaltet. Ohne auf die einzelnen Num
mern des überaus geſchmackvoll zuſammengeſtellten und
reich ausgeſtatteten Programms einzugehen, begnügen wir
uns, nur wenige Worte über den Geſammteindruck des
ſelben zu ſprechen. Die Vorträge vocalen Charakters
lagen ausſchließlich in den Händen vorzüglich geſchulter
Männerſtimmen. Es gewährte großes Vergnügen von
Anfang bis zu Ende eine muſterhafte Präciſion im Verein
mit ſauberſter Durchführung bei dem Vortrage der einzel
nen Nummern zu bemerken. Dieſe ſämmtlich verriethen
eingehendſtes Studium und oftmals künſtleriſches Ver
ſtändniß der Vortragenden. Erwähnt ſei als Glanzpunkt
des Programms die Arie für Tenor aus dem Lobgeſang
von Mendelsſohn, alsdann das Ave verum für Män-
nerchor von Mozart. Die inſtrumentalen Vorträge
ſtanden den geſanglichen Leiſtungen nicht nach, und bot
ſich mehrfach Gelegenheit, Fertigkeit und Ausdauer, dabei
Eleganz im Vortrag und geſchickte Nuancirung bei jungen
Zöglingen zu beobachten. Eine weſentliche Stütze mag
der in akuſtiſcher Beziehung allen Anforderungen ent
ſprechend angelegte Saal geboten haben, daß ſämmtliche
Vorträge gebührend zur Geltung kamen, und ſomit die
Anerkennung ernten konnten, welche ihnen zu Theil wurde.

StadtTheater.
Am Donnerſtag d. 3. Januar wurde das Preisluſtſpiel „Durch

die Jntendanz“ zum zweiten Male aufgeführt. Trotzdem das Haus
nicht vollbeſetzt war, und die Bemühungen der Direktion nicht das
entſprechende Entgegenkommen gefunden haben, hoffen wir doch,
daß das Stück nicht zum letzten Male gegeben worden ſein wird.
Wir verſparen uns daher eine Beſprechung deſſelben auch diesmal
noch auf ſpätere Zeiten und erlauben uns vorläufig nur, noch
einiges Thatſächliche zu berichten.

Am 18. Sept. 1876 feierte H. Laube ſeinen 70. Geburtstag.
Jhm wurden zu demſelben, wie nicht anders zu erwarten war, be
deutende Ovationen zu Theil, und er zeigte fich dafür gewiſſermaßen
erkenntlich, indem er eine Concurrenz für ein Luſtſpiel ausſchrieb,
wobei für den erſten Preis mehrere Hundert Dukaten ausgeſetzt
waren. Die Zahl der eingeſandten Luſtſpiele belief ſich auf mehrere
Hunderte. Dennoch wurde der urſprünglich auf den Auguſt 1877
angeſetzte Termin noch um einige Monate verſchoben. Zuletzt
erhielt den erſten Preis das fünfaktige Luſtſpiel „Durch die
Jntendanz“ von Frau Henle in Eßlingen, den zweiten das drei
aktige Luſtſpiel „Orientaliſche Wirren“ von O. Girndt in Berlin.
Außerdem ſind von der Jury noch eine Reihe von Stücken zur
Aufführung empfohlen, nämlich „Der todte Fiſch“, „Herr
Frenzl“, „Die Wochenchronik“, „Seine Geſchichte“, „Höhere Geſichts
punkte“ „Ein Roman“, „Unter der Maske“, „Eine h
„Der Miniſter der Königin“ und „Die beſte Welt“. enn neben



ſo vielen zur Aufführung empfohlenen Luſtſpielen das Stück der
Frau Henle den erſten Preis erhalten hat, ſo iſt es gewiß höchſt
interefſant, das Stück kennen zu lernen, um danach den Standpunkt
der gegenwärtigen Luſtſpielproduktion zu bemeſſen. Ob fich Herrv. Moſer an der Luſtſpielconcurrenz betheiligt haben mag, wiſſen

wir nicht. Jedenfalls möchten wir uns den Wunſch erlauben daß
u pochonder noch einmal gegeben werden möchte.

uch giebt es von Herrn v. Moſer noch ſo manche Novitäten von
denen ſich vorausſehen läßt, daß ſie einen dur ſchlagenden Erfolg
erzielen werden, wenn ſie auch nicht an der Luſtſpielconcurrenz be
theiligt geweſen ſind.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Januar.

n Hr. Dr. phil. Jürgens a. Halberſtadt. Hr. Landrath
v. Wurmb a. Bielefeld. Hr. Fabrikant Schaue a. Döbeln. Hr.
Banquier Pfeiffer a. Wien. Die Hrrn. Kaufl. Vibeau a. Berlin,
Cannthat a. Breslau, Blum a. Cottbus, Weiß a. Caſſel.

Stadt Zürich. Hr. Landwirth Hinze m. Frau a. Halberſtadt.
Hr. Kgl. Dolmetſcher Himly a. Berlin. Hr. Apotheker Rolffs a.
Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Leo a. Dahnsdorf. Hr. Rittergutsbeſitzer
v. Lochow a. Lübnitz. Die Hrrn. Kaufl. Roſener a. Berlin,
Schuch a. Hanau, Groß a. Berlin, Zeden a. Leipzig, Drahota
a. Greiz.Stadt Hamburg. Hr. Mühlenbeſitzer Uhlig m. Fam. a. Merſe
buag. Hr. Referendar Habermeyer a. Naumburg. Hr. Oberlehrer
Dr. Haupt a. Bautzen. Hr. Fabrikant Wangelin g. Chemnitz.
Frau Lautenbach m. Sohn a. Halberſtadt. Hr. Oberamtmann
Braſſert a. Polleben. Hr. Rentier Pariſch m. Sohn a. England.
Hr. Oberſt a. D. Götz v. Olenhuſen m. Frau a. Poſen. Hr.
Rentier Alenfeld m. Frau a. Magdeburg. Hr. Geh. Reg. Rath
Redlich a. Frankfurt a. M. Die Hrrn. Kaufl. Th. u. A. Cohn
a. Halberſtadt, Knabe a. Plauen i. S., Dau a. Fraureuth i. S.,
Bendel a. Berlin.Goldene Kugel. Hr. Techniker Hemke a. Gotha. Hr. Baron
v. Leuterfeld a. Berlin. Hr. Paſtor Stuber m. Frau a. Letza b.
Wittenberg. Hr. Dr. Kempf a. Naumburg. Hr. Rentier c r
a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Collenbuſch a. Halle Faß a.
Bremen, Bähr a. Wanfried, Adler a. Bingen, Pataniczek a.
Berlin, Kronfeld a. Kiel, Schreiber a. Hamburg, Weltz a.
Berlin.

Hr. Poſtdirector Schmidt a. Magdeburg. DieRuſſiſcher Hof.953 Kaufl. Lercher u. Heller a. Dresden Meyer a. Döbeln,
Schreiber a. Breslau, Schönert a. Berlin, Handtrag a. Bernburg,
Träger a. Leipzig, Kaufmann a. Meißen.

Briefkaſten.
N. N., Halle. Die Notiz wegen „Tälephon“ war aus der

Feder eines „Aetaciſten“ gefloſſen, d. h. eines derjenigen Sprachfor-
ſcher, welche, hauptſächlich geſtützt auf den Naturlaut 3F der Schafe
bei Ariſtophanes, die breite Ausſprache des griech. y ä) für die
allein berechtigte halten man folgt derſelben in der That auch auf
ſehr vielen Lehranſtalten. Wir werden es indeß Keinem verargen,
wenn er nach Analogie anderer Worte und mundgerechter „Telephon“
Porgt; nur gegen ſolche Abnormitäten, wie „Tellephong“ ſollte die

t otiz gerichtet ſein.Ein ſich für Baufach Jntereſſirender Schkeuditz
Unter beſtem Dank für Jhr freundliches Jntereſſe müſſen wir doch
auf ein Eingehen auf Jhren Wunſch verzichten. Dergleichen kannlediglich in Fachblattern ausführlich und erſchöpfend behandelt wer

den. enn Sie uns indeß Jhre Adreſſe nennen wollen, find wir
gern bereit, Jhnen nähere Auskunft zu verſchaffen.

Vermiſchtes.
[Weshalb die Kaiſerglocke in Köln nicht

läutet.] „Woran liegt es denn, daß die Kaiſerglocke
nicht läutet?“ fragte kürzlich eine den Dom befichtigende
Dame aus Düſſeldorf. „Daß iſt ſehr natürlich“, meinte
ein ſie begleitender Kaplan, „eine Glocke, welche aus er
oberten Geſchützen gegoſſen iſt, an denen Blut getklebt
hat, eine Glocke, welche die Jnſchrift trägt Kaiſerglocke
heiß ich, des Reiches Ehre preiſ ich u. ſ. w., welche alſo
nicht zu Gottes Ehre ihren ehernen Mund öffnen ſoll,
wird nie und nimmermehr läuten. Was in der Kirche
iſt, ſoll Gott dienen und namentlich ſoll eine Glocke nur
Gottes Ehre preiſen, und deshalb mögen alle Meiſter der
Welt kommen und den Klöppel noch ſo oft verändern,
die Kaiſerglocke wird nie und nimmermehr läuten, weil
ſie nicht Gottes, ſondern des Reiches Ehre preiſen ſoll.
Die junge Dame dankte ihrem galanten Führer verbind
lichſt für dieſe Aufklärung und verabſchiedete ſich.

Die Orden der Welt. Alle Diejenigen, wel
che glauben, daß ohne den Beſitz eines Ordens der Menſch
ſein höchſtes Ziel auf Erden nicht erreichen könne, dürfte
die Nachricht intereſſiren, daß es auf Erden 153 verſchie
dene Orden giebt, in deren Verleihung ſich 51 Potenta-
ten theilen. Es giebt wohl keinen Sterblichen, der zum
Tragen ſämmtlicher 153 Orden von den zahlreichen
Klaſſen der einzelnen derſelben, ſowie von „Eichenlaub“
und „Schwertern“ ganz abgeſehen begnadigt wäre
bedecken doch ſelbſt die Bruſt des deutſchen Kaiſers nur
88 Orden. Leider giebt es noch keine Ordensſtatiſtik,
welche uns belehrt, wie viele Ritter und Jnhaber von
Orden unter der Sonne wandeln, welcher Orden am mei-
ſten vertheilt iſt u. ſ. w. Jn Ermangelung derartiger
ſtatiſtiſcher Angaben folgen nachſtehend die Staaten nach der
Zahl der Orden die ſie vertheilen. Am ausgiebigſten hat
hierbei Baiern für Belohnung und Auszeichnung geſorgt.
Es hat bei fünf Millionen Einwohnern 13 Orden, wäh-
rend Spanien die gleiche Anzahl von Orden bei ſiebzehn
Millionen Einwohnern aufzuweiſen hat. Es folgen nun-
mehr Preußen mit 12, darunter 2 Frauenorden, Oeſter-
reich- Ungarn mit 9, Rußland mit 8, Großbritannien mit
7, Braſilien Jtalien, Portugal, Schweden und Norwe-
gen mit je 6, Heſſen, der Papſt und Sachſen mit je 5
Orden. Mit der geringen Anzahl von 4 Orden begnügen
ſich die Niederlande, Württemberg und Siam,; die ſia
meſiſchen ſind: 1. Orden des Sterns der neun Edelſteine;
2. Orden des weißen Elephanten; 3. Kronenorden; 4.
Orden Chulachonclao. Auf Baden, China und die Tür-
kei entfallen je 3 Orden die Söhne des Reiches der Mitte
ſchmücken ſich mit dem Orden vom koſtbaren Stern, mit
dem Civil-Verdienſtorden und dem Drachenorden. Ueber
je zwei Orden verfügen noch Belgien, Dänemark und
Perſien (Sonnen- und Löwenorden und Frauenorden) und
Reuß j. L. Die meiſten Staaten verleihen nur 1 Orden. Die
betreff. Staaten ſind: Anhalt, Birma (Orden der goldenen
Sonne), Braunſchweig, Cambodjo, Frankreich (Orden der
Ehrenlegion), Griechenland, Hawaii, Honduras, Japan,
Monaco, Montenegro, Nicaragua, Oldenburg Sachſen
Weimar, San Marino, Tunis, Rumänien, Venezuela und
Waldeck. An der Vertheilung je eines gemeinſchaftlichen
Ordens, ſo daß auf jeden Staat nur ein halber Orden
kommt, betheiligen ſich beide Lippe, beide Mecklenburg und
beide Schwarzburg. Nech weiter gehen die Sächſiſchen
Herzogthümer, indem auf Altenburg, Coburg und Mei-
ningen je ein Drittel des Erneſtiniſchen Haus-Ordens fällt.

[Anekdoten aus mediciniſchen Kreiſen.)
Jn Hartleben's Verlag hat Dr. J. Löwy ſoeben ein hei-
teres Büchlein erſcheinen laſſen, das eine Auswahl drolli-
ger Anekdoten aus dem Leben von Doctoren und Patienten

aller Zeiten und Länder enthält. Nachſtehend einige Pro-
ven aus den allen Freunden guten Humors zu empfeh-
lenden Büchlein. Die jüngſt verſtorbene Schauſpielerin
Déjazet war unerſchöpflich in Bonmots. Als ſie, erzählte
ein ihr befreundeter Arzt, mich einſt conſultirt hatte, be
gleitete ich ſie. Als wir vors Haus kamen, ging gerade
ein Leichenzug vorüber. Die Dejazet ſtieß mich an und
fragte: „Sagen Sie, Doctor, iſt das von Jhnen?“
Bei einem Rigoroſum ſtellte Hyrtl an einen zu prüfenden
Jüngling, der jedoch vor Angſt ungemein zitterte, die
Frage: „Wiſſen Sie die Functionen der Milz?“ Der
Candidat, der noch nie etwas von Functionen der Milz
vernommen hatte jedoch glaubte, dieſes Capitel über-
ſchlagen zu haben, ſtotterte höchſt verlegen: „Herr Pro
feſſor, ich habe ſie gewußt, jedoch ganz vergeſſen.“ Hyrtl
ſtand nun auf, legte die beiden Hände auf die Schultern
des Candidaten und ſprach in hochernſtem, düſterem Tone:
„Unglücklicher! Sie ſind der einzige Menſch auf der Welt,
der es gewußt hat, und Sie mußten es unglückſeliger
Weiſe gerade vergeſſen.“ Unter dem Titel „Wunder“
erzählt das Büchelchen Der Primararzt eines Spitals
kam eines Morgens während einer Cholera Epidemie auf
ſeine Abtheilung die vorgeſchriebene Viſite abzuhalten.
Dabei rapportirte nun ein Krankenwärter, daß während
der Nacht elf Patienten geſtorben wären. „Jch habe ja
zwölf Medicamente verſchrieben!“ äußerte der Doctor.
„Ja, aber der Zwölfte lag im Delirium und hat das
Medicament nicht genommen“, erklärte der Wärter.
Zum Schluß geben wir aus Löwy's Werkchen folgende
nette Geſchichte eines Heirathsantrages: Ein reicher Wiener
Arzt, der drei ſehr häßliche Töchter hatte, ſprach in einem
Gaſthauſe davon, daß er drei Töchter habe, daß er jeder
derſelben zwanzigtauſend Gulden Mitgift gäbe, und daß
er trotzdem noch keinen Mann für ſie habe finden können.
Da ſagte ein Student, der am Tiſche nebenan geſeſſen
und das Geſpräch mit angehört hatte, indem er aufſtand,
ſich dem Nachbartiſche näherte und dem Doctor ein ſehr
tiefes Compliment machte „Mit Erlaubniß, ich bitte
mir ein Paar davon aus.“

[Selbſtmord aus Wahnſinn Großes Aufs-
ſehen erregt in Berlin der Selbſtmord des ehemaligen
Gerichts-Aſſeſſors Weiland, jetzigen Stadtgerichts-Secre-
tärs, welcher der Commiſſion I. für Uebertretungen beige-
geben war. Weiland, der ſieben fremde Sprachen
fließend ſprach, fungirte auch als gerichtlicher Jtalieniſcher
Dolmetſcher beim hieſigen Königl. Stadt und Criminalge
richt. Er war ein großer Freund der Muſik und Virtuoſe
auf der Geige. Er verbrachte mit ſeiner Gattin in ſeiner
Wohnung den Shylveſter- Abend, dieſelbe muſicirte am
Clavier, als er die Worte äußerte, er habe ſich auch ein
neues Präſent zum Neujahrstage ſelbſt zugelegt und als
die Gattin ſich vom Clavier aus umwandte, hatte Wei-
land dieſes „Präſent,“ ein haarſcharfes neues Raſirmeſſer,
bereits benutzt und ſich die Kehle damit durchgeſchnitten.
Sein Tod war ein augenblicklicher. Jetzt erſt wur-
den der Gattin die unzuſammenhängenden Reden ihres
Gatten am Abend klar, derſelbe war wahnſinnig ge
worden und hat ſich
nommen.

Die Blutthat des Tiſchergeſellen Lackl,
der wegen derſelben bekanntlich zum Tode verurtheilt
worden iſt, hat leider in Berlin noch ein anderes tragiſches
Nachſpiel gehabt. Eine Tochter der ermordeten Frau Lack,
welche hier an einen wohlſituirten Möbelfabrikanten ver-
heirathet iſt, war wenige Wochen vor der Blutthat ent
bunden worden und feierte gerade an dem für ihre Mutter
verhängnißvollen Tage ihren Geburtstag. Trotz aller
Vorſicht ihrer Umgebung merkte ſie aus einzelnen Worten
doch bald, daß etwas Ungewöhnliches vorgefallen ſein
müſſe und man konnte ihr nicht verheimlichen, daß die
Mutter ſchwer erkrankt ſei. Als die arme Frau aber am
nächſten Tage die gräßliche Wahrheit erfuhr, verfiel ſie in
Tiefſinn und ihr Geiſt umdüſterte ſich ſo ſehr, daß daraus
Gefahren für ihre Kinder zu befürchten ſtanden. Am
Sonnabend iſt die bedauernswerthe Frau in die Heil-

anſtalt nach Pankow übergeführt worden.

im Wahnſinn das Leben ge

Ein Mord) begangen an einem reichen und
renommirten Arzte, ſetzt die Ruſſiſche Stadt Charkow in die
heftigſte Aufregung. Ueber dieſen Mord an Dr. Kowalt-
ſchukow werden dem „Golos“ folgende nähere Details
mitgetheilt.
iſt am 13.(25. December der Leichnam des Arztes
Kowaltſchukow gefunden. Der Verſtorbene war eine ſo
populäre Perſönlichkeit, daß alle Welt dieſen in beſten
Jahren ſtehenden vierſchrötigen, anſpruchsloſen Herrn
kannte, dem ſeine Praxis eine ſelten gute Stellung er-
worben hatte. Der Verſtorbene war Präſident vieler
Geſellſchaften, berathendes Mitglied in den Sitzungen

Jm Gaſthauſe „Dagmar“, in der Nr. 48,

des Kriegsmedizinalbezirks und Arzt an der Kursk
Charkow Aſowſchen Bahn.
unbeweglicher Habe, in ſechs Häuſern, ſo daß ſein Ver-

Sein Hauptbeſitz beſtand in

mögen ungefähr auf 400,000 Rubel veranſchlagt werden
kann. Sonnabend, den 10. December, Abends, verließ
Kowaltſchukow ſeine Wohnung, begab ſich in das Gaſthaus
„Dagmar“ und kehrte von dort nicht mehr zurück. Drei
mal 24 Stunden war die Nummer verſchloſſen geblieben
erſt heute Morgen öffnete die Polizei die Thür und den
Blicken ſtellte fich ein entſetzliches Bild dar: der Er
mordete liegt auf dem Rücken da, mit dem Geſicht zum
Fenſter; der Kopf iſt ihm ſchräg von dem Genick bis zum
Ohr durch einen Beilhieb geſpalten das Gehirn quillt
aus der weit offenen Wunde hervor; auf der Diele iſt
eine große Blutlache; das Geſicht iſt mit Hirn beſpritzt.
Nicht weit davon liegt das gewaltige Beil, mit welchem
die Wunde beigebracht worden. Der Erwmordete iſt be
raubt, das heißt die goldene Uhr nebſt der Kette, die ein
brillantenes Schloß hatte, iſt ihm abgenommen vom
Finger iſt ihm der Siegelring abgezogen und aus der
Taſche der Beutel geſtohlen. Auf dem Tiſche ſtehen zwei
Arzneifläſchchen, die der Todte ſeinem Mörder als Patienten
verſchrieben hatte. Außerdem lagen daſelbſt noch ver-
ſchiedene Sachen umher, Schnupftücher, die mit dem
Ruſſiſchen Buchſtaben „III.“ (Sch.) gemerkt waren und
ein Notizbuch, das dem Mörder gehörte, der ſich unter
dem Namen Baron Stempel im Gaſthauſe eingeſchrieben
hatte. Man vermuthet den Mörder im Augenblick in
Petersburg oder einer der Hauptſtädte. Man kann fürs
Erſte annehmen, daß die Beraubung nur eine Maske iſt.

Nicht nach der Uhr oder dem Gelde des Ermordeten
trachtete der Mörder, ſondern nach ſeinem Leben
Der Mörder hatte nach ſeiner Ankunft im Gaſthauſe
direct nach dem Verſtorbenen geſchickt, indem er ſich für
krank ausgab. Sonnabend Abend hatte er ihn darauf
ermordet. Jn der Stadt iſt man durch das Schickſal
des Ermordeten, der ſich der allgemeinen Zuneigung er
freute, tief ergriffen.

[Ein moderner Mucius Scävola.] Ein
Metzgergeſelle in Regensburg hatte ſich vor einigen
Tagen den Fuß gebrochen und beeilte ſich deſſen Frau,
nachdem er in ſeine Wohnung gebracht war, ärztliche Hülfe
zu holen. Jn der Zwiſchenzeit verſchaffte ſich der Unglück-
liche eine in der Wohnung befindliche Fleiſcherhacke und
hieb ſich den gebrochenen Fuß völlig ab.

[Neue Art Selbſtmord.] Am erſten Feiertag
Morgen wurde in Mainz, wie der dortige „Anzeiger“ mel
det, unter dem Bogen der Poterne über der Käſtrichhohl
die Leiche eines Lumpenſammlers gefunden, der dort er
ſtarrt war. Der Mann hatte kurz zuvor geäußert: „Er-
nähren kann ich mich jetzt nicht mehr; wenn's kalt wird,
ſo ſauf' ich mich voll und leg' mich irgendwo hin und laß
mich todtfrieren.“ Und ſo geſchah es in der Nacht des
heiligen Abends.

[Gegen einen Studirenden der Medicin]
an der Univerſität Würzburg, einen gebornen Schle-
ſier, iſt ſtrafrechtliche Unterſuchung wegen mehrerer Dieb-
ſtähle anhängig. Der Candidat annectirte eine Anzahl
Ueberzieher in öffentlichen Wirthſchaften und in Hörſälen
der Univerſität, die er dann durch Dienſtmänner im
ſtädtiſchen Leihhauſe verpfänden ließ. Bei der Haus-
ſuchung fand ſich ein Packet darauf bezüglicher Pfand
zettel vor.

[Die Heirath des Königs Alfons.] Der
Herzog von Montpenſier giebt ſeiner Tochter Mercedes,
der Verlobten des ſpaniſchen Königs, eine Ausſteuer von
25 Millionen, nicht inbegriffen den Schmuck an Dia-
manten und Perlen. Hier werden bereits große Vorbe-
reitungen für die Hochzeit getroffen. Der Papſt ſchickt
einen eigenen Ablegaten ab, der einen geweihten Braut

ring und eine Roſe in Diamanten für die künftige Köni-
gin von Spanien zu überbringen hat. Die Gräfin von
Paris hat ihrer Schweſter gleichfalls einen reichen Dia
mantenſchmuck für dieſen Feſtanlaß überſendet.

Ueber eine ruſſiſche Niederlage] ganz
eigener Art berichten übereinſtimmend mehrere ſaus Ru-
mänien heimgekehrte Fuhrleute der Kronſt. Ztg.: Auf der
Straße zwiſchen Plojeſchti und Bukareſt geriethen ſechs
Fuhrleute, welche ausſchließlich Champagner und Groyer
Käſe von Kronſtadt nach Bukareſt zu verfrachten hatten,
in eine unwegſame Straße. Die Wagen blieben ſtecken
und froren ſchließlich ein, ſo daß den Leuten nichts Anderes
übrig blieb, als mit ihren Pferden Unterkunft in einer
mehrere Meilen weit entfernten Station zu ſuchen. Unter
deſſen kam ein Trupp Ruſſen daher und befriedigte ihre
Neugierde bezüglich des Jnhalts der Champagnerkörbe und
der Käſeſchachteln ſo lange, bis ſie ein totales Plewna er-
litten. Sechs Mann ſind im Schnee liegen geblieben und
erfroren was mit den Uebrigen geſchehen, iſt unſeren Ge
währsmännern nicht bekannt. Thatſache iſt es jedoch,
daß von der geſammten Fracht, deren Werth mit 8000
Napoleond'ors angegeben war, nichts mehr vorhanden iſt.

[Trichinöſes.] Vor Kurzem ſind in der Gas-
anſtalt zu Leipzig in Gegenwart eines Gerichtsbeam
ten nicht weniger als 150 Schinken und etwa 300
Würſte aller Gattungen, die ſammt und ſonders trichinos
waren, verbrannt worden.

[Ein chloroformirtes Pferd dürfte zu den
Seltenheiten gehören, iſt aber vor einigen Tagen vorge-
kommen. Das arme Thier war in eine Vertiefung ge
ſtürzt und geberdete ſich bei dem Verſuch, ihm Schlingen
umzulegen, ſo wild, daß der Thierarzt hinabſtieg und es
chloroformirte. So ward es leicht emporgewunden und
der Beſitzer war voller Freude. Jndeſſen war dieſelbe
verfrüht, denn das Thier kam nicht wieder zum Bewußt

ſein das Chloroform hatte es getödtet.
[Der größte Gaſthof der Welt iſt wohl das

Palacehotel in San Franzisko. Daſſelbe nimmt 96,250
Quadratfuß ein und hat beim Bau 31 Millionen Ziegel
verſchluckt. Vier Cabinet-Elevatoren befördern die Gäſte
in die oberſten Stockwerke. An jedem Zimmer findet
man Bad und Cloſet. Waſſerröhren zur Bewältigung
jeder Feuersgefahr durchziehen das Gebäude. Jn jedem
Zimmer befindet ſich außerdem noch an der Decke ein
Thermometer, deſſen Queckſilber bei 100 Grad einen
elektriſchen Strom ſchließt, der ſofort das Feuerſignal und
die Nummer des Zimmers angiebt. Der Gaſthof zählt
960 Zimmer, von denen 757 zum Wohnen eingerichtet
ſind. Man zahlt für vollſtändige Penſion täglich 4 Dollar.

Ueber einen Fiſchregen], der in Harwich-
Townſhip (Canada) vor Kurzem fiel, berichtet der in
Toronto erſcheinende „Globe* auf Grund der Ausſagen
eines Lehrers nähere Einzelheiten, woraus erſichtlich iſt,
daß man über eine Fläche von Meilen lebende junge
Hechte verſtreut fand, ohne ſich erklären zu können, woher
dieſelben kamen.

[Hengſte und Knechte.] Jm F 19 der wür-
tembergiſchen Dienſtinſtruktion für die Beſchälaufſeher vom
7. Februar 1876 ſteht zu l ſen: „Erkrankung von Heng-
ſten und Knechten. Bei jeder Erkrankung von Hengſten
iſt unverweilt ein Thierarzt zu Rathe zu ziehen, und zwar
der Oberamtsthierarzt, wenn er in der Station wohnt,
ſonſt der nächſte geprüfte Thierarzt. Leichtere Erkrankun
gen ſind im Monatsrapporte aufzuführen. Von ſchwereren
iſt dem Landoberſtallmeiſteramt alsbald, nöthigenfalls tele
graphiſch Anzeige zu machen. Gefährliche Erkrankungen
der Hengſte ſind gleichzeitig auch der Landgeſtütskommiſſion
anzuzeigen. Daſſelbe gilt von Erkrankungen der Knechte.“

Das Leben ein Verbrennungsprozeß.]
Jn ſeinem empfehlenswerthen Werke: „Witz und Humor,
Theorie und Praxis“ ſagt Dr. A. Löwenſtein gelegent-
lich der Abhandlung über die bildliche Rede Folgendes
von unſerem Leben: Das Leben iſt ein Verbrennungspro-
zeß. Dieſe Liebig'ſche Jdee hat viel für ſich. Man iſt
umgeben von brennenden Fragen. Man iſt oft Feuer und
Flamme. Man hat als Jüngling ſeine Flamme. Man
verzehrt ſich in Liebesgluthen. Man geht für einen Freund

Man ſteht im Feuer mit Gott für Königins Feuer.
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und Vaterlane. Man wird angeräuchert. Man fürchtet
ſich als Gebrannter vor dem Feuer. Es wird einem nicht
ſelten Eins auf den Pelz gebrannt. Zuweilen brennt es
Einem auf die Nägel. Man leidet alle Augenblicke an
einer anderen Entzündung. Man verſichert ſich durchs
ganze Leben bei den beſten Feuer-Aſſecuranzen. Man iſt
ein Mann bei der Spritze. Man verbrennt ſich die Finger,
man verbrennt ſich den Mund, man brennt ab, man
brennt durch, und ſchließlich heißt es: Ruhe ſeiner Aſche
und (Fortſetzung im Fegefeuer!)

[Das Umbrechen des Schriftſetzers] hat
ſchon manchem Redacteur böſe Sorgen gemacht.
Schlimmeres aber kann paſſiren, wenn das Abbrechen des
belletriſtiſchen Textes einmal einem zerſtreuten Setzer allein
überlaſſen bleibt. So ſchloß kürzlich ein Wiener Blatt
einen Feuilleton Abſchnitt enthaltend den bekannten
„äußerſt ſpannenden“ Roman aus „bewährteſter Feder“

folgendermaßen „Während aus der befeſtigten Burg
ein Hagel von Geſchoſſen auf die Belagerer niederging,
ſtürmten die tapferen Helden mit hocherhobenen Lanzen
den Berg hinan, alle mit dem begeiſterten Rufe: Fort
ſetzung folgt.

Wiſſenſchaftliche und Kunſt-Notizen.
z Bekanntlich haben die Ausgrabungen bei Bologna ſo
großartige Dimenſionen angenommen, daß die Reſultate nachgerade
einen hiſtoriſchen Charakter erhielten. Die Stadt ſelber bewilligte
mit rühmenswerther Liberalität die dazu erforderlichen Geldmittel
und theilt dafür mit den Gelehrten das Verdienſt, die Lage der
alten Etruskerſtadt Felſina feſtgeſtellt und deren Nekropole aufge-
deckt zu haben, welche unter dem heutigen Friedhofe der Stadt, derberühmten Certoſa, liegt. Aber auch Piivate betheiligten ſich in her

vorrägender Weiſe an dieſen, die vorhiſtoriſche Forſchung in ſeltenem
Maße fördernden Arbeiten. Zu den bedeutendſten Ausgrabungen in
der letzten Zeit gehören jene, welche A. Arnoaldi auf ſeinem i
der Stadt und der Certoſa gelegenen Befitze vornehmen ließ. Die
bei dieſen Nachgrabungen ausgehobenen Fundobjecte ſind über-
aus zahlreich und von ſolcher Bedeutung, daß ſie von einem gewiegten
Sachkundigen einer eingehenden Beſchreibung würdig erachtet wurden.
Die betreffende Monographie, ein Quartband von 90 Seiten mit
lithographirten Tafeln und zahlreichen, in den Text eingedrucktenHolgſchmtten, trägt den Titel: „Intorno agli scavi fattisi dal Sig.

A. Arnoaldi presse Bologna“ (Bologna, bei Fava und Garagnani,
1877) und hat den gelehrten Conte G. Gozzadint in Bologna zum
Verfaſſer. Dieſem, welcher zuerſt auf ſeinem unweit Bologna ge-
legenen Landgute Villanova ein Gräberfeld der frühen Eiſenzeit auf
deckte, das für die prähiſtoriſche Archäologie typiſch geworden iſt, hat
man es bekanntlich zu verdanken, daß ſeit den letztverfloſſenen beiden
Jahrzehnden durch die in Oberitalien ausgeführten großartigen Aus
grabungen und gelehrten Forſchungen ein Lichtſtrahl in das Dunkel
der voretruskiſchen Zeit gefallen iſt. Auf dem ganzen Gebiete der
Etruria transpadansa finden ſich ſowohl auf den Bergen wie in den
Thälern Spuren einer archaiſchen Cultur, welche auf eine ſeßhafte,
friedliche Bevölkerung deutet. Auch die jüngſten Gräberfunde auf
der Villa Arnoaldi beſtärken den Conte Gozzadini in der Anficht,

man in jener Bevölkerung die Vorfahren der Etrusker die
„Protoetrusker“, wie er ſie nennt zu erblicken habe, eine An-
ſchauung, welche allerdings von jenen Gelehrten nicht bedingungslos
hingenommen werden dürfte, die der Meinung huldigen. daß die in
den meiſten norditalieniſchen Nekropolen nachweislichen Spuren nicht
von zwei Perioden einer und derſelben Cultur, ſondern überhaupt
von zwei verſchiedenen Völkern (Kelten, Etruskern) herrühren.

Profeſſor Dr. Büchmann, dem Verfaſſer der „Geflügelten
Worte,“ iſt der preußiſche Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen
worden.

Der ſchottiſche Dichter und Chef einer GlasmalereiAnſtalt,
James Ballantine, iſt am 18. Dec. in Edinburg im Alter von
69 Jahren geſtorben.

Die Generalverſammlung des Centralvereins Gabels-
berger Stenographen, die vor Weihnachten in München tagte,
hat beſchlofſen, den 30. Todestag Gabelsberger's, 4. Jan. 1879,
durch Errichtung eines Denkmals in München zu feiern. Sie will
die erforderlichen Mittel aufzubringen ſtreben und hat ſich an den
Münchner Magiſtrat um Ueberlaſſung eines geeigneten Platzes
ewendet.s Das vor geraumer Zeit in Berlin zur gebrachte

und mit ſeltener Uebereinſtimmung von der dortigen Kritik als eine
bedeutſame Arbeit hingeſtellte weltliche Oratorium „Die ſieben Tod
ſünden“ von Adalbert v. Goldſchmidt, Text nach dem gleich
namigen Gedicht von Robert Hamerling, hat in Wien, wo der
Componiſt lebt, bei ſeiner Aufführung am 22. v. M. ein arges
Fiasco erlebt. Die Wiener Kritik erklärt mit derſelben Einſtim-
migkeit, noch ſelten einer Kunſtleiſtung gegenübergeſtanden zu haben,
die des Befremdenden ſo viel, des Gewinnenden ſo wenig an ſich
gehabt hätte, als die Goldſchmidt'ſche Muſik. Dieſelbe ſei Nichts, als
eine unſelbſtſtändige, unſchöne und übertriebene Nachahmung Richard
Wagner's. Aller natürlichen Tonſprache iſt aus dem Wege gegangen
im Orcheſter arbeitet die Unruhe des Fiebers Hand in Hand mit
Originalitätsdrang, in den Vocalſätzen wird mit dem Häßlichen
förmliche Jdolatrie getrieben. Die Diſſonanz tritt als Selbſtzweck
und mit dem Anſprüche auf, ſie ſei Wohlklang. Jetzt ſagt auch
Robert Hamerling in einem an die „N. fr. Pr.“ gerichteten Schrei-
ben, ſeine Weiſung an den Componiſten „Schopenhauer'ſcher Welt
ſtimmung“ in Tönen Ausdruck zu geben, ſei wunderlich mißverſtan-
den worden, und nennt Hrn. v. Goldſchmidt einen muſikaliſchen
Höllenbreughel.

Karl Helmerding iſt, wie jetzt allſeitig beſtätigt wird,
entſchloſſen, Ende dieſer Saiſon ſich von der Bühne zurückzuziehen.
Berlin verliert in dieſem Komiker einen Typus von Bühnenkünſtlern,
der echt Berliniſches Gepräge hatte; ſo viele Schauſpieler ſich auch
bemühten, Helmerding zu kopiren, erreicht hat ihn Keiner.

Deutſchlands literariſche Production 1877.
Nach den amtlichen Liſten der J. C. Hinrichs'ſchen Buchhand-

lung, die vom Bbrſenverein der deutſchen Buchhändler ſeit Jahrzehn
ten beauftragt iſt, die erſchienenen in Leipzig eingelieferten Neuig-keiten des geſammten deutſchen und mit Deutſchland direct verkehren-

den außerdeutſchen Buchhandels in Oeſterreich, der Schweiz, England
und Frankreich zu katalogiſiren und die Liſten im „Börſenblatt des
Deutſchen Buchhandels“ Tag für Tag zu veröffentlichen, betrug die
Summe aller im Laufe des eben abgelaufenen Jahres erſchienenen
Neuigkeiten und Fortſetzungen auf dem Felde der Literatur 16,437.
Jn dem Zeitraume von 1870 bis 1877 hatte die Regiſtrande um
3697 Nummern zugenommen, d. h. um 29 Proc. Jn den erſten
vier Jahren betrug die 9,6 Procent, in den letzten vier
Jahren 19,4 Procent. Jm Kriegsjahr 1871 ging die Ziffer um 1131
Nummern in die Höhe, im Jahr 1874 abermals um 1053, 1875 um
743, letztes Jahr (1877) um 580,1876 um 98, 1872 um 54, 1873
um 38 Nummern. Der achtjährige Durchſchnitt berechnet ſich auf

erade 14,696 Nummern. Ueber dieſen Durchſchnitt gehen alle vier
Jahre von 1874 bis heuer hinaus, die anderen vier Jahre bleiben
ſämmtlich hinter ihnen zurück. Selbſtverſtändlich ſind obige Zahlen
wegen der vielen darin inbegriffenen Lieferungswerke, die mehrmals
gezählt werden, nur annähernde Werthe, geben aber von der wachſen-
den Bedeutung der Verlagsthätigkeit immerhin eine ziemlich ſichere
Vorſtellung.

Literariſches.
Die J. G. Cotta'ſche Buchhandlung in Stuttgart verſendet

ſoeben die 50jährige Jubelnummer der Zeitſchrift „das Ausland“.
Dieſelbe enthält in einem längeren Artikel einen Rückblick auf das
50jährige Beſtehen des Journals, ſowie ein ſtattliches Verzeichniß
aller für daſſelbe ſeit Anfang thätig geweſener Mitarbeiter in alpha-
betiſcher Reihenfolge. Außerdem iſt ein getreuer Abdruck der erſten
Nummer vom 1. und 2. Januar 1827 beigefügt („Das Ausland.
Ein Tageblatt für Kunde des geiſtigen und ſittlichen Lebens der
Völker, mit beſonderer Rückſicht auf verwandte Erſcheinungen in
Deutſchland.“ 40), ſo daß uns dieſe ganze Jubelnummer eine will-
kommene Ueberſicht über die vortheilhafte Entwicklung und das ver-
dienſtliche Streben dieſes alten literariſchen Unternehmens gewährt.

Gewerbliche Preis-Aufgabe.
Die Redaction der „Deut ſchen r t veröffent-

licht folgende Preis-Aufgabe: Ein Ständer mit Waſchbecken
und Kanne ſoll hergeſtellt werden. Der Ständer ſoll in Schmiede-
eiſen gefertigt ſein, dagegen die Waſchgeräthſchaften aus gedrücktem
reſp. getriebenen Meſſing- oder Kupferblech und zwar im Stil der
deutſchen Renaiſſance. Es können entweder nur Zeichnungen von
ein Drittel der natürlichen Größe, oder die Gegenſtände ſelbſt oder
beides eingeſendet werden. Die beſten Arbeiten werden in r
Blatte veröffentlicht. Die Einſendungen müſſen bis zum 1. Februar
1878 an die Redaction erfolgt ſein. Die Entwürfe ſind mit einem
Motto zu verſehen und muß denſelben ein verſiegeltes Couvert, dasals Aufſchrift dafſelbe Motto und im Jnnern den Namen des Ein-

ſenders enthält, beigefügt ſein. Die in vatura eingeſandten Gegen-
ſtände werden den R neten zurückgegeben, nachdem die prämiirten
in Holz geſchnit ten ſind. Der Preis für die beſte Arbeit beträgt
Mark 100. Der Preis für die zweite Arbeit beträgt Mark 50.
Außerdem behält ſich die Redaction vor, noch weitere gute Arbeiten
durch Proclamirung der Verfertiger auszuzeichnen.

Zur Abwehr der Kartoffelfäule.
Bereits im Jahre 1853 machte man in Heſſen die Beobachtung,

daß die Kartoffeln der Fäule weniger ausgeſetzt waren, die nach ſchweren
Regenſtrömen nochmals gehäufelt wurden. Ein Hagelwetter vernichtete in dem genannten Jahre die ganze Gemarkung eines Dorfes.

Der Boden war tennenartig feſtgeſchlagen. Unſer Gewährsmann ließ
einige Tage ſpäter ſeine Kartoffeln nochmals häufeln und bekam
eine vollkommene Ernte, während die übrigen Landleute, die das
Jigi unterließen, kaum eine halbe Ernte erhielten. Seit dieſer

eit wurde nach ſchweren Wettern jedesmal ein nochmaligesHäufeln vorgenommen und der Kartoffelfäule auch in dieſen

Jahre nach dem lange anhaltenden Regen vorgebeugt. Die Kar-
toffelernte betrug in dieſem Jahre pro Morgen zwar nur 36 Mal-
ter, aber es waren nicht 25 Pfund faule oder kranke Kartoffeln pro
Morgen dabei, dazu auf ganz ſchwerem Boden. Die Kartoffel-
ſorten waren in dieſem Jahre goldgelbe Tafelkartoffeln, blaue Ame-
rikaner, engliſche ſchönblühende Rothe; alſo lauter feine rauh-

ſchalige Sorten. (E. B.E.)(5 Carbolſfäure als Mittel gegen Maul und
Klauenſeuche.

Nach einer Mittheilung wurde gegen Klauenſeuche bei zwei
Schweinen eine Miſchung von 1 Theil Carbolſäure und 90 Theilen
Waſſer angewendet. Der Stall wurde gründlich gereinigt, Grummet
im Waſſer angefeuchtet und in den Stall geſtreut und dieſes mittels
eines Maurerpinſels mit der Miſchung beſpritzt und darauf die
Thiere eingerieben. Bereits nach wenigen Tagen war die Heilung
erfolgt. Schafe, welche an Klauenſeuche leiden, werden in einen
Hürdenverſchlag auf Grasland getrieben, deſſen Streu ebenfalls mit
der Miſchung beſpritzt worden iſt kränkeren Thieren werden die
Klauen und unteren Gelenke ausgepinſelt. Kranken Kühen wird

unn alſo au

das Maul bis an die Backenzähne hinan, auch inwendig, und die
Klauen bepinſelt, die Stallungen müſſen auch hier ſorgfältig ge-

reinigt werden. (E. B.-E.)ca

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Jm Laufe des Jahres 1877 ſind in Deutſchland 1217

Kilometer neue Eiſenbahnen eröffnet worden, während in Oeſter-

reich- Ungarn nur 562 Kilometer fertiggeſtellt und dem Verkehr über
eben wurden. Von dieſer oben genannten Deutſchland betreffenden
e entfallen auf die bairiſchen Staatsbahnen 246,6 Kilometer,

auf die Berliner Nordbahn 176 Kilomter, auf die Bahnen in Elſaß-
Lothringen 137 Kilometer, auf die 1 Staatsbahnen 101 Kilo
meter, auf BreslauSchweidnitz-Freiburg 88 Kilometer, auf die weſl
holſteinſchen Bahnen 78,7 Kilometer auf Berlin-Stettin 67,5, auf
die Oſtbahn 65,5, auf Marienburg-Mlawka 55, auf die
Rheiniſche Bahn 53,7, auf die Heſſiſche Ludwigsbahn 50 Kilom. c.

Nach der „B. B. Z.“ er Handelsminiſter in einem an
ſämmtliche königliche Eiſenbahn Directionen gerichteten Reſcript
angeordnet haben, daß die bisher in weiteſter Ausdehnung ſtatt
gehabte Dirigirung der Transporte über Staatsbahnen und die
unter Staatsverwaltung ſtehenden Linien in all den Fällen ver
miedenwerden ſoll, wo concurrirende Privatbahnen eine kürzere

eine rationellere Route darbieten.
Als Kennzeichen zirkulirender falſcher Hundertmarknoten

der preußiſchen Bank werden angegeben: Das Falfifikat iſt auf
fallend dunkler in Farbe, als die echten Scheine, die Zeichnung lange
nicht ſo beſtimmt, namentlich tritt dieſer Mangel auf der Kehrſeite
hervor, wo die beiden Engel und der Kranz den fie halten,„in den
Linien nachläſſig angeführt, Licht und Schatten bei Weitem nicht ſo
S wie bei den echten die innerhalb des Kranzes ſtehenden
zwei Mal „Mark“ und die Zahl 100 find entſchieden ſchwach
markirt, die Nummer 742,690 iſt unregelmäßig aufgedruckt, das
Waſſerzeichen dagegen iſt ſehr gut nachgemacht.

Swiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampfſchiffe:

„Pommerania,“ am 19. Dec. von Hamburg und am 22. Dec. von
Hävre abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen 1 Stunde am 1.
d. M. 3 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen;
„Herder,“ am 26. Dec. von Hamburg abgegangen am 29. Dec.
Abends von Hävre nach Newyork in See gegangen. „Cimbria“
wurde am 2. d. M. von Hamburg über Häpvre nach Newyork erxpe-
dirt. „Gellert,“ am 20. Dec. von Newyork abgegangen, iſt nach
raſcher Reiſe von 9 Tagen 10 Stunden am 30. Dec. Mittags in
Plymouth, Abends in Cherbourg und am 2. d. M. Morgens glücklich
in Hamburg eingetroffen. Das Schiff bringt 62 Paſſagiere, 96
Briefſäcke, volle Ladung und 295,916 Dollars Contanten. „Van-
dalia,“ auf der Fahrt nach Weſtindien am 22. Dec. von Hamburg
abgegangen, ſetzte am 27. Dec. die Reiſe von Hävre nach St. Tho
mas 2c. fort. Auf der Rückreiſe von Weſtindien nach Hamburg
find: „Franconia,“ am 10. Dec. von St. Thomas abgegangen, am
29. Dec. in Hamburg angekommen „Allemannia,“ am 28. Dec.
von St. Thomas nach Hamburg in See gegangen. Auf der Reiſe
von Hamburg nach Braſilien und dem La Plata, ſind: „Montevideo,“
am 7. Dec. von Hamburg abgegangen, am 27. Dec. in Bahia ein
getroffen „Buenos Aires,“ am 21. Dec. von Hamburg abgegangen,
am 26. Abends in Liſſabon angekommen und am 28. weitergegangen.

Auf der Rückreiſe vom La Plata und Braſilien iſt „Valparaiſo,“
am 5. Dec. von Bahia abgegangen, am 28. Dec. Morgens wohlbe-
halten in Hamburg eingetroffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 3. Januar.

Jn Schottlard iſt das Barometer ſtark gefallen mit mäßigem
Südweſtwind und bedeutender Erwärmung, in Mittel und Oſteuropa
dauert das barometriſche Maximum fort und iſt das Wetter wenig
verändert, nach theilweiſe klarer Nacht iſt größtentheils wieder
Trübung und vielfach dichter Nebel eingetreten, ohne erhebliche
Aenderung der Temperatur und bei überall bewegter Atmoſphäre.

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 3. Januar 1878.

(Die Preiſe verſtehen fich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 Alf 15,50 16,25.
do. 14,50 15,25.Koggenmehl 11,75.do. e e.Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 3. Januar 1878.

Bergiſch Märkiſche 70,30. Cöln Mindener 84,90. Oberſchleſiſche
A. C. D. 118,50. Rheiniſche 102,90. Oeſterr. Staatsbahn 424,50
Lombarden 124.50. Oeſterr. Cred. -Act. 346, Preuß. Conſolidirte
104,50. Tende ruhig.

erliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 208, MaiJuni 209, ruhig.
Roggen. Januar 139, April -Mai 143, MaiJnni 142,50.

matt.
Gerſte loco 120 195.
Hafer. April-Mai 139,
Spiritus loco 48,60. Jan.-Febr. 49,--. April-Mai 51,20, flau
Rüböl loco 71,20. Januar 70,80. April -Mai 70,90.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich G Co.,
3. Januar 1878.

Berlin-Anhalt. St. -Act. 81,40. Berlin- Potsdam Magdeburg.St.-Act. 74,50. Vorlin-Stettiner St. Act. 106.25. Bergiſch Märtiſ e

Stamm-Act. 70,30. CölnMindener St.Act. 84,90. Magdeb.-Halber-
ſtadt St. Act. 103,50. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 118,50. Rheiniſche
102,90. Franzoſen 424, Lombarden 124,50. Oeſterr. CreditAct.
346, Darmſtädter Bank-Actien 101,75. Thüringer Bank-Act. 76,
Diskonto-Command.-Anth. 102, Preuß. conſol. 4 Anleihe
104,50. Kurz London Kurz Amſterdam Hſterr.
Noten 168,90. Tendenz: ſchwächer.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 5. Januar:

Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 9--12Vm. (Ausleihung der Bücher v. 2-4Nm.)
Marien-Bibliothek: Nm. 2 3.
Archäolog. Muſeum d. Univerſttät: Vm. 11-—-12 i. Gebäude d. Univerſ.-Biblioth. part.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

gang hStädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm., I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5

Orphani- Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.
Krieger- Verein v. 1866 c. Ab. 8 Verſammlung im Fürſtenthal.

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8 10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
chützenhauſe.d Liedertafel: Ab. 8--10 u e

unde im „Paradies“.änner-Liedertafel: Ab. 8-10 Uebungs
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8—10

adt-Theater: Ab. 7 „Durch die Jntendanz“, Preis- Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f.
bäder zu jeder Tageszeit.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

ebungsſtunde im „Fürſtenthal“.

all. Orcheſter -Muſikverein: Ab. 8 Concert in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“.

Irisch römische Bäder v. 8 12 U.
Herren. Sool, Schwefel

Malz, Kleien, Seifen, Eiſen, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl.
An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

adehaus und in der Reſtauration

Die mittelſt Steckbriefes vom 12. April pr. wegen Diebſtahls ver-

e 27.
rüderſtraße 6.

Börſenverſammlung: Vm 8. im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend u. offene Bibliothek Auguſtaſtraße 9.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Geſellſchaftsabend i. „Cafe David“ part. links v. Eingang.
Kaufmänn. Verein Hermes Ab. 8 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Anfangsgründe fremder Sprachen.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.

Hall. Verein für Volkswohl.
Oeffentliche Ausſchußſitzung der 4. Abth. für Armenweſen

Sonntag d. 6. Januar Vormitt. 11 Uhr im Neumarkt-Schießgraben.

Offene Stellen
für 2 j. Kellner, 2 Kellnerlehrlinge,

Vereinslokal Wilhelmsſtraße 14.
nach dem lſten.

Kameradſchaftlicher Krieger Verein 1870/71. e Kochmamſell und 2 j. Mädchen
Verſammlung jeden Montag zum Erl. der ff. Küche.

F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Ein-

4. eine einläufige Kugelbüchſe, 5.

kem Bau, 5 Jahre alt,

band und einer Neuſilberplatte verſehen,

dem Entdecker des Diebes.
der Thäter.

aſſer-

Dekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom 2/3. Januar iſt in dem Hauſe in Giebi-

chenſtein, Gartenſtraße 4, ein Diebſtahl mittelſt Einbruchs und Ein-
ſteigens verübt und ſind dabei geſtohlen: 1. eirca 11 mit Federn ge
ſtopfte Kopfkiſſen, 2. 4 desgl. Unterbetten, 3. eirca 5 desgl. Pfühle,

eine noch faſt neue blaue Militär
Reithoſe, 6. eine geräucherte Gänſebruſt und 1 Hammelkeule.

Zugleich iſt von dem Nachbargehöft ein Hühnerhund von ſchlan-

braunen Ohren, auf den Namen „Hecter“ hörend, mit einem

linghaus, Giebichenſtein, Gartenſtraße“ trägt, geſtohlen worden.
Der Eigenthümer des Hundes, Rentier Jellinghaus, verſpricht

20 Mark Belohnung
Jch erſuche um Beihülfe zur Ermittelung

Halle a/S., den 3. Januar 1878.
Der Königl. Staatsanwalt.

Rambouillet Stammschä-
ferei Strohwalde,

Meile von Gräfenhainchen, Sta-
tion der Berl. Anh. Bahn. Der
freihändige Verkauf hieſiger Jähr-
lingsböcke beginnt
Dienstag den 29. Jan. d. J.
Mit Ausnahme der Reſerven ſtehen
die Thiere in Klaſſen von 100 bis
300 Mark.

Geſchirr ſteht auf Bahnhof Grä-
weißlich mit kleinen braunrothen Flecken, fenhainchen bereit. (H. 33,)

als J. Hennig.5welche die Jnſchrift „Jel- Hausverkauf.
Ein größeres herrſchaftliches Haus

in der Königſtraße iſt zu verkaufen.
Näheres beim Maurermſtr. Herrn
Kuhnt.

Ein kleines Haus mit Garten,
1876 u. 77 neu gebaut, ist für

Sing-Academie.
Sonnabend den 5. Januar Nachm. 5 Uhr Uebung für Damen

Um allſeitiges Erſcheinen bittet
der Vorſtand.

im Saale der Volksſchule.
ergriffen.
folgte Emilie König, jetzt angeblich verwittwete Schiffer Elze, iſt

Halle a/S., den 3. Januar 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.

den festen Preis von 15000
zu verkaufen. Peuerversiche-
rungssumme 12300 Miethser-
trag 900 Gefällige Offerten
sub O. S. an Ed. Stückrath
in der Exp. d. Ztg. abzugeben.

e



Am 10. Februar k. Js. kommt für den Verkehr zwiſchen Sta-
tionen der Weſtfäliſchen und Münſter-Encheder Bahn einerſeits
und Stationen der Hannover'ſchen Eiſenbahn, ſowie der Frank
furt-Bebraer (incl. Halle-Caſſeler) Bahn andererſeits ein nach
dem neuen Syſtem über die Route via Ottbergen-Northeim be-
rechneter Tarif für die Beförderung von Leichen, Equipagen, Fahr
zeugen, lebenden Thieren und Gütern zur Einführung.

Soweit für die in dieſem Tarif für den Weſtfäliſch- Frank
furt-Bebraer Nachbar- Verkehr aufgenommenen Stationen
im Norddeutſchen, Sächſiſch-Weſtfäliſchen, Rheiniſch-Weſtfäliſch Frank
furt- Bebraer und Rheiniſch-Weſtfäliſch- HalleCaſſeler Verbande directe

Unterzeichneter empfiehlt ſeine Dienſte ergebenſt

zur An- und Abfuhr von Stück- und Wagenladungsgüter
in Empfang und Verſandt der Thüringischen Risenbanhn und mit beſonderer Be
rückſichtigung der ſeit dem 1. November in Kraft getretenen Reformtarife, auch

zur Complettirung kleinerer Particen in Wagenladungsfracht
unter Verſicherung prompter und vor allen ſtreng discreter

Durch die contractliche Uebernahme
Bedienung

des Rollfuhr- und Speditionsgeſchäfts der Thüringischen Eisenbahn,
der Salz- und Kohlentransporte für die

Tarifſätze beſtehen,
aufgehoben.

Exemplare des neuen Tarifs ſind demnächſt von unſeren Dienſt-
ſtellen käuflich zu beziehen und ſchon jetzt einzelne Tarifſätze beim
Tarifbureau der Weſtfäliſchen Bahn in Münſter zu erfragen.

Frankfurt a/M., 31. December 1877.
önigliche Eiſeuvahn- Virection.

werden dieſelben mit dem 10. Februar k. Js.

Dampfkessel-Revisions- Verein f. Halle u. Vmgegend.

Beim Schluß des Jahres 1877 gehörten dem Vereine an:
111 Mitglieder mit 423 Keſſeln.

Jm Monat December 1877
10 innere Reviſionen,

110 äußere do.
7 Druckproben,

Ein tüchtiger Iechanikergehülfe ändet

ſofort beiJul.

3 Centrifugen-Unterſuchungen.

erm., Schmidt (Carl Nockler),
Werkstatt für mathem. u. opt. Instrumente

und Haustelegraphen.

Schweiz,
wurden an Reviſionen ausgeführt:

[H. 5,45.

Haus.

ganz Baiern,

5

S x e M c M

Abonnements- Einladung
auf die

1. Quartal 1878.
Billigſte, ſehr be-
lehrende und unter-
haltende Berliner
Zeitung; gehört zu Sden verbreitetſten
Deutſchlands und iſt
deshalbäußerſt wirk-
ſam für Jnſerate
deren Preis mit 35 W
Pf. für die 4geſpal-
tene Zeile ſehr nie- V

drig geſtellt iſt.

Die Berliner Gerichts-Zeitung verbreitet nicht nur in populärer Weiſe ferner eingegangene

Wieland 9. Januar.
Frisia 16. Januar.

26. Jahrgang.
d Man abonnirt beiW allen Poſt- Aemtern
97 Deutſchlands Oeſter

reichs, der Schweizec.

Silesia 8. Januar.

in rZeitungs-Spediteu-S ren für 2 Mark 40 Pf.
vierteljährlich, für

ſowie der conceſſ. Agent

e e c

Hamburg-Amerikanische Pa

Directe PoſtDampfſchifffahrt zwiſchen
Hamburg und New-Jork,

9Hävre anlaufend vermittelſt der großen deutſchen Pofi-Dampfſchiffe:

Paſſagepreiſe: ſl. Cajüte 500Berliner G r er Hamburg

e M M M M

Gellert 23. Januar.
FPommerania 30. Januar.

und weiter regelmäßig jeden Mittwoch.
ark, II. Cajüte 300 Mark,

Franconia 22. Januar.
und weiter regelmäß g am V. und 22. jeden Monats.

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte

arten August Rolten, W. Willer's Nachfg. in Hamburg.
Admiralitätsſtraße No. 33/34. (TelegrammAdreſſe: Bolten Hamburg.

Max Keferstein in Halle

e o See Sach o e

Würtemberg,
Mitteldeuntschland,

furt a M. und Cassel, Rheinland dem weſtlichen Westfalen, Holland Bel
„gien und Frankreich.

Güter-Anmeldezettel für die Thüringische Risenbahn, welche, wie bekannt,
von der Poſt portofrei befördert werden, ſende ich den

r

Kketfahrt-Ac

u Weſtindien,
Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas

Allemannia 8. Februar,

fännerſchaftliche Saline
und der Kohlentransporte für die ſtädtiſche Gasanſtalt,
dann durch den Betrieb des Steinbruchsim Galgenberge auf eigene Rechnung
und als Poſthalter des Kaiſerlichen Poſtamtes hier,

habe ich zu jeder Zeit ein reichhaltiges Material an Pferden und Geſchirren zur Verfügung und ermöglicht
mir raſche und ſichere Ausführung der Aufträge über Fuhrweſen jeder Art, namentlich auch derer, über

An und Abfuhr von Wagenladungsgütern der übrigen Bahnen.
Die neueren directen Verkehrs und Tarifeinrichtungen der Thüringischen REisen bahn

ermöglichen prompten Verſandt nicht nur nach Thüringen ſelbſt, ſondern namentlich auch
nach dem weſtlichen Sachsen,

Elsass-Lothringenm,
Baden, der

insbeſondere Frank-

eehrten Beſtellern in's
c.

ellschaft.
e

tien
o

-Ges

Lessing 6. Pebruar.
Molsatia 13. Februar.

Zwiſchendeck 120 Mark. 4

9

a. d. Saale.

2 380 Pf. monatlichein-
ſchließlich des Brin-

gerlohns.
Taubſtummen-Anſtalt.

Recht herzlichen Dank für folgende
Weichnachts

Rechts- und Geſetzeskenntniß, die für Jedermann unentbehrlich iſt zurVerhütung von Schaden an Ehre und Vermögen, ſondern iſt auch eines gaben: Von den Parochieen Roitzſch

Lliebteſt gen n 10 50 Carsdorf 4 5der beliebteſten Unterhaltungsblätter.
bedeutendſten Juriſten Berlins giebt im
bereitwilligſt Rath in allen ſchwierigen Nechtsfragen.
politiſchen Thei

Die Redaction in Verbindung mit den

und das Feuilleton der Berliner Gerichts-Zeitung arbeiten die v 8erſten Autoren Deutſchlands. Wer für ſehr niedrigen Abonnements-Preis eine GroßPörthen 6 80

Briefkaſten der Zeitung jedem Abonnenten Oberſchmon 6 Lebendorf 5
Für den 30 Spickendorf 6 .4 50

Von
eben ſo belehrende wie unterhaltende Zeitung haben will, abonnire auf die den Gemeinden Prieſtäblich 6
Berliner Gerichts-Zeitung.
erſten Nummern des Januar gratis nachgeliefert.

Die neu hinzutretenden Abonnenten erhalten die 60 Gordemitz 3 Werbelin
6 Battgendorf 2 68
Langenroda 6 .4 25 Coſilenzien

Die Expedition der

Zeitzer Zeitung.
Das am meiſten verbreitete und geleſenſte Blatt

in Zeitz und weiter Umgegend iſt die täglich in 1 bis
1 Bogen groß Folio erſcheinende

Zeitzer Zeitung.
Preis vierteljährlich durch alle Poſtanſtalten 1,90 M. Jn-

ſerate, per 4geſpaltene Corpuszeile 15 Pfg. haben bei der
großen Verbreitung des Blattes den wirkſamſten Erfolg.

4 Hedersleben 20 Fienſtedt
26 Krimpe 2 10 Köſen
6 47 Dachritz 3 Bethau
2 40 Görthewitz 3 Gommlo
2 55 Jſerbecka 2. Ferner
von Unbekannt 100 Ungen.
10 Frl. 3. 3 Fr. W. 3
Fr. J. F. 3 Fr. Fr. 10 4,
Hr. Rent W. 5 J. L. M. 3
Hr. Rent. K. 3. Fr. G. B. 6.
Fr. K. 3 O. P. in K. 10
W. H. 5 R. in B. 5 E.R. 5 R. D. 3 Hr. J. R.3 Frl. St. 1.4 50 P. H.3 N-rm 3 Fr. P. M. 1.4,
Hr. C. R. 1 Partie Chriſtbaum

„Zeitzer Zeitung“.

Am 6. d. M. bekomme von einer größeren Jagd lichte. Hr. Kfm. G. 1 Partie Spiel
Roth und Schwarzwild,
Preiſen:

Ganze Stück Rothwild (Altthiere junge Hirſche) à Pfund 50 Fr. H. G. 1 Schlafrock, 2 Kleider,
Schwarzwild (wilde Schweine) 50 4 P. Strümpfe. K. Handl. 23
wilde Schweinköpfe 50 Dtz. Schreibebücher. Hr. B. B.

Bratenſtück, Hirſchkeulen und Rücken 70 Pennale, Farbenkaſten, Bleiſtifte,
wilde Schweinkeulen und Rücken 70 Schieferſtifte, Federhalter u. Bilder
Schmorwild (Blätte c.) 55 Ungen. 3 Bilder und Hr. S. K. 7Kochwild 30 Packet Lichte u. 54 Stück Seife.Die Wildhandlung

in Wernigerode a/Iarz.

offerire ſolches t
nahme des Betrages zu nachſtehend billigen aber feſten Zeichenhefte, 2 Tuſchkaſten, Bleiſtifte

gegen Nach zeug, Pennale, 1 Tafel. Fr. B. 2

und Bilder. Fr. K. 1 Damenbrett.

Halle, 3. Januar 1878.von W. Heinemann Klot.
Ein Oekonomie-Verwalter
mit guten Zeugniſſen, welcher mit
Maſchinen umzugehen verſteht und
ſelbſt mit Hand anlegt, findet un-
ter Leitung des Prinzipals Stel-
lung ſofort oder 1. März er. Off.
mit Abſchr. der Zeugn. unter BI.
514b an Haasenstein
Vogler in Halle a/S. erbeten.

Jch ſuche zum 1. April d. J.
2 HDreſcherfamilien und 2 verheira-
thete Pferdeknechte.
Amt Brachwitz. C. Wentzel.

Spreu jeder Sorte ſucht mehrere
hundert Körbe zu kaufen

J. Heyne.
Teutſchenthal, d. 3. Jan. 1878.
Kiefernes Brennholz, Scheite u.

Knüppel hat billig abzulaſſen
Carl Gutezeit,

Gaſthof Zum Preußiſchen Hof“
bei Oſtrau.

mee Auf ein neugebautes HausgrundReſtaurations- Verkauf. ſtück, welches mit e ä Lblr,
Wegen Uebernahme der Gaſt verſichert iſt, wird zur erſten Stelle

wirthſchaft meines Vaters in ein Capital von 6000 7000
Herzberg will ich meine am biete Thaler zu leihen geſucht.
gen Orte befindliche Reſtauration Gefäll. Offerten wolle manzu einem ſoliden Preiſe ſofort gabe unter J. K. 4 1913 in der
treten. Das Geſchäft iſt ein gutes Annoncen Expedition von
und ſämmtliche zu demſelben ge- J. Barck Co. große
hörige Geſchäftsutenſilien ſind neu Ulrichsſtr. 47 niederlegen
und für das Geſchäft ausreichend.e ſelnen e Prische AusternHierauf Reflectirende wollen ſich
zuvörderſt an den Anwalt undRechtsconſulent EckKert gefäl- Per 100 St. .4 8 (bei gr. Abnah
ligſt wenden. me entſprechend billiger). Unter

Torgau Nachnahme oder vorheriger Einſen
dung des Betrages

r j August Schulz,S le Auſtern und Delikateſſen Lager
niſſen, diein mehr. Branchen in Altona (Holſtein),
thätig war, wünſcht bald
Stellung. Näh. durch

rau Deparade,
gr. Schlamm 10.

Rremer-

Ein brauchbares Arbeitspferd

kl. Ulrichsſtr. 27.

gr. Gärtnerſtraße 53.

ſteht als überzählig um Verkauf

Unentbehrlich
für jede Hausfrau!

Soeben erſchien und iſt in allen
Buchhandlungen zu haben:
Praktiſches Kochbuch, J

enthaltend
über 1600 Rezepte

von

Johanna Loh.
3. verbeſſerte Auflage.

34 Bogen, eleg. gebunden 4
Verlag von

Neumann -Hartmann,
Th. Mohr in Elbing.

Ein Gut,
ca. 625 Magdeburger Morgen gutes
Ackerland mit einem 7 Morgen gro
ßen Garten, Parkanlagen, an
fließendem Waſſer, in guter Wei-
zen-Gegend, 2 Stunden von der
Bahn, Stunde von einem frequenten Badeort gelegen, iſt Ver
hältniſſe halber billig zu ver-
kaufen. Kapitaliſten und tüch-
tigen Oekonomen iſt hierdurch Ge
legenheit zu einer vortheilhaf-
ten Kapitalanlage geboten.
Die Winterbeſtellung beträgt 120
Morgen Weizen und 100 Morgen
Roggen. Die Hälfte des Kauf-
preifes kann bei prompter Zinszah-
lung 25 Jahre unkündbar auf dem
Gute ſtehen bleiben, reſp. kann in
30 Jahren amortiſirt werden. Gef,
Offerten unter K. R. 843 beförd.
die Central-Annoncen-Ex-
pedition von G. L. Danbe
C Co. in Frankfurt a M.

Eine leiſtungsfähige e

Weingrosshandlung
beabſichtigt in Halle die Errich
tung einer

Wein-Verzapfstelle
unter günſtigen Bedingungen.

Solide Reflektanten, als Gaſt-
wirthe, Reſtaurateure oder Beſitzer
ſonſtiger, ſich dazu eignender Ge
ſchäfte, erfahren Näheres unter H.
342 durch die Central-Annon-
cen- Expedition von G. L.
Danube G Co. Erfurt.

Die II. Etage gr.
Ulrichsſtraße 5 iſt pr.
1. April er. anderwei-
tig zu beziehen.

L. Richter
Eine Wohnung, beſtehend aus

2 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Zubehör, iſt 1. April e. für 250
Mark an ruhige Leute zu vermie
then große Steinſtraße 1.

Geſucht wird in Halle ein
nettes Garçonlogis nicht über
2 Treppen, möglichſt in Nähe des
Bahnhofes; Eingang ungenirt.
Preis und perſönliche Verhältniſſe
des Vermiethers bitte ich mir gef.
zu ſchreiben. Engen Ham-
mer in Leipzig, Tauchaer
Straße S. (H. 38.)

Pension.
2—3 Schüler finden ſofort in

einer guten Familie die beſte und
liebevolle Aufnahme. Adreſſe ſagt
Ed. Stückrath in der Exp. d. Z.

Wohnung.
Wegen Todesfall iſt zum 1. April.

oder ſpäter die Wohnung König-
ſtraße 40 E. 2 Treppen hoch zu ver

1 Uhr zu beſehen.

Eine friſchmelkende Kuh zu ver
kaufen in Diemitz Nr. 27.

Kaiser- Wilhelms- Halle.

Abends 8 Uhr

13, Concertdes Orchester-Musikvereins.
Schubert, Symphonie Cdur.
Beethoven, Ouv. Corio-

lan.“ Spohbhr, Ouv. „Jes-
„Olympia.

Verlaufen
Hlsbd. u. Marke. Gegen Belhng.
abzug. gr. Brauhausg 16, II Tr.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern Abend 6, Uhr ent-
ſchlief ſanft nach 5tägigen LeidenWörmlüitz.

Nächſten Sonntag ladet zur Tanz-muſik ergebenſt ein Hothe

Verloren von der Schmeerſtr.
bis zur Hauptwache einige Briefe.

unſere einzige liebe Martha im
Alter von 5 Jahren.

Freunden und Bekannten dieſe
Trauernachricht ſtatt
Meldung.

Geg. Bel. bitte abzug. im Geſchäft
von G. Kitzing, Schmeerſtraße.

EebauerSchwetſchk ſche Buchdruckerei in Halle.

Merſeburg, d. 4. Januar 1878.
E. Wolff und Frau.

miethen und täglich von 11 bis

Sonnabend den 5. Januar 1878

sonda. Spontini, Ouvert.

kl. br. Affenpinscher mit

beſonderer

P

zum B
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und im
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